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Prof. Dr. Herbert Braun:

Die Zukunft der bóhmischen vólkeřgemeinschaft 0I)
Zur Erinnerung

Drei Leitsátze Íiúr eine Neuorientie-
rung habe ich vorgesdrlagen:

- Briiderlicbbeit: Ohne daB wir auf
unser Erbteil verziďrten, sollten wir
mit dem bóhmisclren Bruder giitlidx
einen Kompromi8 anstreben.

- Eigenstiindigbeit: Da uns wesentliche
Teile der BRD-Gesellsďraft nicht hel- '
fen wollen, sollten wir uns aus dem
alten Nationalitátensdrema herauszie-
hen und unsere eigene reiche, deutsch
wie bóhmisch bestimmte Identitát
pflegen.

- Modernisierung: Zwar sind wir dann
eine minderheitliche Volksgruppe;
doch gerade damit werden wir dem
bóhmisclren Bruder die Deutschen-
furcht nehmen und iiberall das Ohr
der Jugend erreichen.

Zunáchst zu einigen Leserstimmen:
Zustimmende Zuschrift

Am hilfreidrsten sdrreibr ein gebiirtiger
Nassengruber Landsmann. Er darf sich
wahrhaft weltoffen nennen, war 1936
rnit den Elťern nadr Litauen ausgewan-
dert, dann deutsdrer kriegsfreiřilliger
Flieger, schlieí3lich G,esdráftsmann und
Farmbesitzer in Siidamerika - und doch
unserm 'Wesen immer treu geblieben, wie
seine sc.hriftstellerisdre Arběit zeigt (vgl.
Rb' Aug./Sept. 82). Karl Frank sďlreibt
unter anderem:' ,,Selten hat midr ein
Artikel so aufgewiihlt. Er war fůr miclr
eine Offenbarung. Zum erstenmal
sc}reibt ein Mann iiber Dinge, die nicht
nur uřrs Vertriebene angehen, sondern
das ganze deutsdre Volk. Das sage ich
nidrt, um midr einzuschmeicheln - das
habe idr nicht notwendig - sondern weil
es den Tatsadren entspriďrt. Idr bin naclr
der Lektiire spazieren gegangen, um mir
alles durdr den Kopf gehen zu lassen . . .

\řir sollten, wie Sie andeuten, niclrt all-
zusehr auf die Bundesrepublik Deutsch-
land bauen und uns mehr auf uns, unsere
Traditionen und Flerkunft richten. Das
Beispiel Sdrweiz gibt zu denken. Aber,
i& will keine prophetischen !řorte aus-
spredren, manďre Landsleute werden Ih-
nen nidrt folgen. Lieber Landsmann
Braun! Sie sind auf dem richtigen \í'eg,
und fiir die, die Ihnen folgen werden,
lohnt es sidr, der Exponent einer neuen
Aera zu sein!"

Nic}rt um's Reďrthaben geht es mir1
doďr ist es tróstliďr zu spiiren, da8 noch
andere áhnlidr ringen um den richtigen
Kurs. Idl will ja niďrt alle FIeimatleute
aufstóren, aber einige aufrufen, sidr zu
einem Kreis zur Pflege der Briiderliďr-

keit, Eigenstándigkeit, Erneuerung zu-
sammenzufinden - zum \í'ohle und zur
Befestigung des Heimatrechts aller.

Biblische Briiderlichkeit
Auďr eine sehr ablehnende Zusclrrift

ist bei mir eingegangen _ doďr will der
Absender unzitiert bleiben und so bekam
ich nur sein Stichwort: ,,wirres Zeug" zrt
hóren. (Zwisdrenbemerkung der Redak-
tion: Beim Asc}er Rundbrief sind nodr
einige kritis&e Zusdrriflen eingegangen,
die wir an anderer Stelle dieses Heftes
wiedergeben.) Idr nehme soldren l0řider-
spruch sehr ernst, er kommt aus dem;
Leiden der Vertreibung. Es ist ja fast
i.ibermenschlich, in den Vertreibern unse-
r,e Briider sehen zu sollen. (Audr wenn
die dri.iben inzwischen Flerangewachsenen
unsdruldig sind: ein Stadrel bleibt.)

Und dennoch - machen wir es dem
alttestamentliďren Joseph nadr! Ihn war-
fen seine Brtider in die Zisterne, tránkten
seine Kleider mit Blut und verkauften
ihn s&lie(lic} in die Fremde. In Agypten
aber stieg er in die hódrste Stellung am
Kónigshofe auf, wáhrend die Brtider
daheim in Hungersnot gerieten. Und als
sie, unwissentlidr, in Sterbensnóten bei
ihm Korn kaufen kamen, da gab er sich
'erst lange niďrt zu erkennen. "Und er
weinte laut, da8 es die Agypter und das
Gesinde Pharaos hórten. Doc]r dann
spradr er zu seinen Brúdern: Idl biÍi
Joseph, euer Bruder, den ihr nadl
Agypten verkauft habt. Und nun ktim-
mert eudr nicht und denkt nidrt, da8 ide
eud-r darum ziirne, da8 ihr mich verkauft
habt; denn um eures Lebens willen hat
miďr Gott vor euďr hergesandt" (1. Mose
45). Er nahm sie versóhnliclr alf, da
wurde allen die Verheifiung zuteil: ,,Gott
wird rnit eudr sein und wird auch wie-
derbringen in das Land eurer Váter"
(1. Mose 48, 21).

Oft sc}on hat sic}r eine Untat gegen
den Táter gewendet; so meint es audr das
Gedidrt eines Landsmanns:

NEMESIS
Sie nahmen. was sidr nehmen lieíŠ,
den !řagen und das Ad<erland;
sie rissen Brett und Zíegelwand,
bis in die Stube Schneesturm blies.
Auf Viehbestand und Blumenwies
griff ihre kalté Radrehand.
,,DIE holt siďr ihr gereďrtes Pfand!".
sdrrie manďrer, der das Schidrsal pries.
MIR war solcl Preisen unbekannt.
Da durft' idr, dreifiig Jahr verbannt,
zuriick in F{eimatfluren reisen.

Dort klagt' in eigenem Verlies
derselbe, nun die Brust sicl sdefi:
Da lernt' ICH lairt das Schid<sal preisen.

Gerade jetzt aber sollten wir, moralisdr
geláutert, mit den 'Worten des biblisdren
Joseph sagen: Nun denkt niďrt, da8 ich
euchziirne...

Gemeinsame Abstammung
Schon einmal haben auf unserem FIei-

,matboden germanische Franken unď Sla-
wen, vornehmlic} vom Stamm der Sor-
ben, ohne FIaíŠ zusammengelebt; aus ih_
rer Verbindung erwuchs in der Frtihzeit
der Keim unseres asclrerlándischen Volks-
sdrlags.

l0řill er uns nun alle zu Slawen ma-
chen? hóre ic}r Landsleute schelten. Aber
nein. Das ganze Asďrerland war rein
deutsches Gebiet, soweit man zuriid<-
sdrauen kann. Aber vor Tagesanbrudr der
Geschidrte, als es nodr gar keine Natio-
nalitáten gab, da sdrlossen beide Volks-
teile Ehen miteinander und wurden
schlieíŠlich zusammen deutsdr' als dieses
\řort in seinem edlen Klang aufkam.
Aus dieser áltesten Besiedlung ergibt siďr
das Modell fiir die erhoffte \íiederbe-
gegnung' nadr dem Motto: ,,So brůder-
lich, wie am Anfang, dereinst wieder!"

Iďr bin ja beileibe nicht der ersrc, der
diese zwiefache Abstammung verki.indet.
Goethe, der die Egerlánder liebte, griifite
seinen Gro8herzo1 am 3. 9. 1825 vom
.Egerisc}en Sorbenvolk". Der Ro8badrer
Lehrer Adam \Tinter schreibt in seiner
,,Heimatkunde des Ascher Gebietes und
Bezirkes* (I, 1925, S; 59): ,,Manche Ken-
ner und Forsdrer wollen die Bewohner
dieses Stridrs als eine MiscJrlingsrasse von
Franken und Sorben ansehen und begrtin-
den dies durďr die allermeist dunkle,
selten rein blonde Fárbung d'er Haare
und Versdriedenfarbigkeit der Augen."
(Und fiigt vorsic}tig hinzu: ,,wobei sie
jedoch das Einst und Jeut niďrt beaďr-
ten"). Und s&lieBliďr lese man den be-
sinnlichen Beitrag Lm. Prof. Griiners im
Rb. Okt. 74: .Grenzland! ... Bis tief
nach Oberfranken und in die Oberpfalz
hinein reiďren die slawischen orts- und
Gewássernamen, und weit nach Bóhmen
hinein ragen auf der anderen Seite die
Namen auf -reuth und -griin. Offen-
sidrtliďr ging es einmal auďr ohne Staďrel-
draht, ohne Tretminen und sc}rarfe \ťaďr-
hunde. (Beide) haben friedlidr nebenein-
ander gelebt, um halt ihr Leben zu
,fretten' . .-. \$(/arum sollte das heute nidrt
audr gehen? ... Eine bóse Fee hat sie
beide verhext und ihre Gehirne ver-
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Prof. Dr. Herbert Braun:
Die Zukunft der böhmischen Völkergemeinschaft (ll)  

Zur Erinnerung g A
Drei Leitsätze für eine Neuorientie-

rung habe ich vorgeschlagen:
- Briiderlichkeit' Ohne daß wir auf

unser Erbteil verzichten, sollten wir
mit dem böhmischen Bruder gütliclt
ein-en Kompromiß anstreben.

- Eigenständigkeit.: Da uns wesentliche
Teile der BRD-Gesellschaft_nicht hel-
fen wollen, sollten wir uns aus dem
alten Nationalitätenschema herauszie-
hen und unsere eigene reiche, deutsch
'wie böhmisch bestimmte Identität
pflegen. _ _

- Modernisierung.: Zwar sind wir dann
eine minderheitliche Volksgruppe;
doch gerade damit werden wir dem

' böhmischen Bruder die Deutschen-
furcht nehmen und überall das Ohr
der Jugend erreichen. '

Zunächst zu einigen Leserstimmen:
Zustimmende Zuschrift

Am hilfreichsten schreibt ein gebürtiger
Nassengruber Landsmann. Er darf sich
wahrhaft weltoffen nennen, war 1936
mit den Eltern nach Litauen ausgewan-
dert, dann deutscher kriegsfreiwilliger
Flieger, schließlich Geschäftsmann und
Farmbesitzer in Südamerika- und doch
unserm Wesen, immer treu geblieben, wie
seine schriftstellerische Arbeit zeigt (vgl.
Rb. Aug./Sept. 82). Karl Frank schreibt
unter anderem:' „Selten hat mich ein
Artikel so aufgewühlt. Er war für mich
eine Offenbarung. Zum erstenmal
schreibt ein Mann über Dinge, die nicht
nur uns Vertriebene angehen, sondern
das ganze deutsche Volk. Das sage ich
nicht, um mich einzuschmeicheln --› das
habe ich nicht notwendig - .sondern weil
es den Tatsachen entspricht. Ich bin nach
der Lektüre spazieren gegangen, um mir
alles durch den Kopf gehen zu lassen . . .
Wir sollten, wie Sie andeuten, nicht all-
zusehr auf die Bundesrepublik Deutsch-
land bauen und uns mehr auf uns, unsere
Traditionen und Herkunft richten. Das
Beispiel Schweiz gibt zu denken. Aber,
ich will keine prophet-ischen Worte aus-
sprechen, manche Landsleute werden Ih-
nen nicht folgen. Lieber Landsmann
Braun! Sie sind auf dem richtigen Weg,
und für die, die Ihnen folgen werden,
lohnt es sich,'der Exponent einer neuen
Aera zu seini“

Nicht um-'s Rechthaben geht es mir,
doch ist es tröstlich zu spüren, daß noch
andere ähnlich ringen um den richtigen
Kurs. Ich will ja nicht alle Heimatleute
aufstören, aber einige aufrufen, sich zu
einem Kreis zur Pflege der Brüderlich-

keit, Eigenständigkeit, Erneuerung zu-
sammenzufinden - zum Wohle und zur
Befestıgung des Heimatrechts aller.

Biblische Brüderlichkeit
Auch eine sehr abl-ehnende Zuschrift

ist bei mir eingegangen --doch will der
Absender unzitiert bleiben und so bekam
ich nur. sein Stichwort: „wirres Zeug“ zu
hören._ (Zwischenbemerkung der Redak-
tion: Beim Ascher Rundbrief sind noch
einige kritische Zuschriften eingegangen,
die wir an anderer Stelle dieses Heftes
wiedergeben.) Ich nehme solchen Wider-
spruch sehr ernst, er kommt aus dem;
Leiden der Vertreibung. Es ist ja' fast
übermenschlich, in den Vertreibern unse-
re Brüder sehen zu sollen. (Auch wenn
die drüben inzwischen Herangewachsenen
unschuldig sind: ein Stachel bleibt.)

Und dennoch - machen wir es dem
alttestamentlichen Joseph nach! Ihn war-
fen seine Brüder in die Zisterne, tıjänkten
seine Kleider mit Blut und verkauften
ihn schließlich in die Fremde. In Ägypten
aber 'stieg er in die höchste- Stellung am
Königshofe auf, _ während die Brüder
daheim in Hungersnot gerieten. Und als
sie, unwissentlich, in Sterbensnöten bei
ihm Korn kaufen kamen, da gab er sich
-erst lange nicht zu erkennen. „Und er
weinte laut, daß es die Ägypter und das
Gesinde Pharaos hörten. Doch dann
sprach er zu seinen Brüdern: Ich binf
Joseph, euer Bruder, den ihr nach
Ägypten verkauft habt. Und nun küm-
mert euch nicht und denkt nicht, daß ich
euch darum zürne, daß ihr-mich verkauft
habt; denn um eures Lebens' willen hat
mich Gott vor euch hergesandt“ (1. Mose
45). Er nahm sie versöhnlich auf, da
wurde allen die Verheißung zuteil: „Gott
wird mit euch sein und. wird auch wie-
derbringen in das Land eurer Väter“
(1.Mos@ 48, 21).

Oft schon hat sich eine Untat gegen
den Täter gewendet; so meint es auch das
Gedicht eines Landsmanns:
NEMESIS
Sie nahmen, was sich nehmen ließ, -
den Wagen und das Ackerland;
sie rissen 'Brett und Ziegelwand,
bis in die Stube Schneesturm blies.
Auf Viehbestand und Blumenwies
griff ihre kalte Rachehand.
„DIE holt sich ihr gerechtes Pfand!“_
schrie mancher, der das Schicksal pries. `
MIR war solch Preisen unbekannt.
Da durft' ich, dreißig Jahr verbannt,
zurück in Heimatfluren reisen.

Dort klagt' in eigenem Verlies
derselbe, nun die Brust sich stieß:
Da lernt' ICH laut das Schicksal preisen.

Gerade 'jetzt aber sollten wir, moralisch
geläutert, mit den Worten des biblischen
Joseph. sagen: Nun denkt nicht, daß ich
euch zürne . . . '

Gemeinsame Abstammung p
Schon einmal haben auf unserem Hei-

.rnatboden germanische Franken und Sla-
wen, vornehmlich vom Stamm der Sor-
ben, ohne Haß zusammengelebt; aus ih-
rer Verbindung e-rwuchs in der Frühzeit
der Keim unseresascherländischen Volks-
schlags. _

Will er uns nun alle zu Slawen ma-
chen? höre ich Landsleute schelten. Aber
nein. Das ganze Ascherland war rein
deutsches Gebiet, soweit man zurück-
schauen kann. Aber vor Tagesanbr_uch der
Geschichte, als es noch gar keine Natio-
nalitäten gab, da schlossen beide Volks-
teile Ehen miteinander und wurden
schließlich zusarnmendeutsch, als dieses
Wort in seinem edlen Klang aufkam.
Aus dieser ältesten Besiedlung ergibt sich
das Modell für die erhoffte Wiederbe-
igegnung, nach dem Motto: „So brüder-
lich, wie am Anfang, dereinst wiederl“

Ich bin 'ja beileibe nicht der erste, der
diese zwiefache Abstammung verkündet.
Goethe, der die Egerländer liebte, grüßte
seinen Großherzog am 3. 9. 1825 vom
„Egerischen Sorbenvolk“. Der Roßbacher
Lehrer Adam Winter schreibt in seiner
„Heimatkunde des Ascher Gebietes und
Bezirkes“ (I, 1925, S. 59): „Manche Ken-
ner und Forscher wollen die -Bewohner
dieses Strichs als eine Mischlingsrasse von
Franken und Sorben an_sehen___und begrün-
den dies durch die allermeist dunkle,
selten -rein blonde Färbung der Haare
und Verschiedenfarbigkeit der Augen.“
(Und fügt vorsichtig hinzu: „wobei sie
jedoch das Einst und Jetzt nicht beach-
ten“). Und schließlich lese man den be-
sinnlichen Beitrag Lm. Prof. Grüners im
Rb. Okt. 74: „Grenzlandl Bis tief
nach Oberfranken und in die Oberpfalz
hinein reichen die slawischen Orts- und
Gewässernamen, und weit nach Böhmen
hinein ragen auf der anderen Seite die
Namen auf -reuth und -grün. Offen-
sidıtlich ging es einmal auch ohne Stachel-
draht, ohne Tretminen und scharfe _Wach-
hunde. (Beide) haben .friedlich nebenein-
ander gelebt, um halt ihr Leben zu
,fretten° . Warum sollte das heute nicht
auch gehen? Eine böse Fee hat sie
beide verhext und ihre Gehirne ver-



nebelt, die der Deutschen und die der
Tschechen - die Fee des Nationalismus.'

Diese Hexe ist audl sďruld, da8 der
Saďre auf den Grund gegangen werden
mufi. Denn die beiden bóhmischen Brti-
der, nachdem sie siďr verfeindet, hatten
einseitige Gutachter gefunden, die immer
fálsdrličtr einem allein das Erstbesitzrecht
zusďranzten. Driiben wird gerade heute
das alleinseligmachende slawische Erst-
geburtsrecht propagiert. Die \Ďí'ahrheit

ist: erst als dém pflůgenden Franken der
bedúrfnislose unďlebenslustige Slawe, ja-
gend, fisc.hend, honigbereitend, zur Seite
řrat, konnte in der Bergwildnis ein Ge-
meinwesen erblÚhen.

lm Morgenlicht der Geschichte
Gewóhnliclr hórt man, um 1200 n. Chr.

sei das Asclrerland mit seinen Dórfern
geschmiid<t worden durch oberpfálzisclre
Šiedler, die ihre ortsnamen aus der Tir-
schenreuther Gegend mitbrachten. Tat-
sác]rlidr hat fast das ganze ÁBC unserer
ortsnam'en, von Asfi bis '$ť'ernersreuth,

dort seine Vorláufer aus jenen Jahren
(vgl. Rb. 811981, S. 97) ebenso wiq
unsere Mundart.

Andererseits, einige Namen fallen aus
der Rolle. Ro8bach, Flaslau, Elfhausen
sind anscl'reinend sďlon getauft gewesen'
lange bevor die Tirsc}enreuther Tauf-
oaten heraufkamen.' Elfhausen z. B. endet auf eine vor-
sinďlutlidre Mehrzahlbildung.,,Flausen",
'das klingt so antiquiert wie etwa: ,,mit
tapferenVannen (štatt Mánnern) in fer-
nen Landen (statt Lándern'). ',Háuser"mů(te es heutzutage heií3en, wie die
(\7ernersreuther) .Ňeuen Fláuser" oder
die (Schónbacher),,Soldatenháuser".

Eňe weitráumige Betraďrtung ' der
Landkarte offenbait' daíš im Kernland
der Franken am Main, um 'W'iirzburg,,

sehr viele orte ,,-hausen" heiíŠen' ost-
wárts von.Sďrweinfurt/Coburg hórt das
sánzlidr auf. Doďr wie wenn ein Sámann
ř'' di"r"'' FIaufen gegriffen und eine
Handvoll hineingestreut hátte, bliiht eine
Doppelreihe von Hausen-Orten quer
tiberi Elsterbergland und an der Eger-
pforte, als einzige im Umkreis von
100 km.

Der ,,Sámann' 'v/ar Karl der GroíŠe,
iener Frankenkónig, der sic}r im Jahre'soo 

n. Chr. zum weltbeherrschenden
Caesar, wir sagen Kaiser, in Rom krónen
lieí3. Damals siedelten Franken ostwárts
nur bis nahe Bamberg; in das \Taldland
oberfrankens waren aus ihrem nórdli-
dren Stammland an der Saale slawisďre
Sorben eingesidrert.

Urkunden beridrten, daíŠ Karl um 800
in ienem Slawenland (,,terra Sclavorum")
Pfárrkirc}en gri.inden lie8, um__zu mis-
sionieren. Fiinř Jahre spáter griff.er dann
in zwei Feldzúfon *ďit tib.r oberfran-
ken hini.iber na& Innerbóhmen. \řo seine
Fleersáulen marsdrierten, láBt siďr nidrt
senau feststellen. Es ist auch nidrt so
ři.t'rig, denn Kriege fiihrte der groíše
Frankě-nur zur alsbaldigen Versóhnung
und drristlidren Kultivierung. Als solďrer
kann ein Fleerweg durch die Egerpforte
angenommen werden.

Ďei diesem Zug mu8te besonders die
linke Flanke seee_n Stóíše aus dem nórd-
lichen Sorbenňňmla"d abgesiďrert wer-
den. Alle ]Úřege und Úbergánge von
Norden her, alle Einfallstore waren zu
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Die ,,Postenbetten" der ,-hausen"-Orte, angelegt vom Frankenheer Karls des Grctlen
um 805 n.Cbr. zum Flankenscbutz beim Zug nacb Bóhmen

habe die álteste Griindung gelegen. Ahn-
lich wie in Asch, wo der Stein (mít eige-
nen Flausnummern) eine alte Sonderstel-
luns innehatte. Auch er ist wahrscheinlich
einJ Befestieung aus iener álteren karo-
lingischen Běsieálungs-sc}richt, PaBstation
a''"der Stelle, die spáter die Hauptrolle
im Verkehr und fólgliclr bald in allen
anderen Belangen spielen sollte.

Sobald aber der Feldzug voriiber und
das Land befriedet war, versammelten
sidr in diesen karolingisďren Ortsgriin-
dungen zu den fránkischen lVehrbauern
sorbIsche Helfer, die die \Ďřege an den
Fliissen heraufkamen.

Dariiber das náchste Mal.

GEGENSTIMMEN
AUS DER LESERSCHAFT

Der vorab wiedergegebene Artikel
Prof. Dr. Brauns in der Márzfolge des
Rundbriefs hat weite Diskussion ausge-
lóst. Von den uns (dem Rúndbrief) selbst
zugegangenen Stellungnahmen seien hier
zltlerÍi
Ein Mensdr, Professor, Doktor gar,
hat nachgedaďrt so mandres Jahr,
woher wir Áscher wohl denn kámen:
Seien wir Deutsďre oder Báhmen?
Und er bemiiht mit stolzer Kraft
die ihm gemáíše '!íissensďraft,

er geht es ganz planmáíŠig an,

damit man's audr verstehen kann.
Mit Slawen, die am Hainberg holzen,
hat ein paar Deutsďre man 'versďrmolzen",
man hórt's und traut niďrt seinen ohren,
der ,,Asďrerlánder" ist g.6o'.''.
Jetzt aber hei8t es aufgepa8t,
damit man's riďrtig auch erfaíŠt:
Flast sďrwarzes Haar du, nur a bií3l'
dann war dein Ahnherr der Přemysl'
Obzwar die Menge der Gestalten,
ob blond, ob schwarz, war sehr gespalten,

hat František es eingesehn:
Die deutsdre Sprache blieb bestehn.
Erst spáter hat er dann vergessen'
wieviel,Blutsbriider' er besessen,

die zu erheitern, zu erbaun,
so gut versteht Professor Braun.
Der weiíŠ auďr,,was die Deutschen taten:
Die Deutschen haben uns verraten!
Seitdem verging so manďres Gáuha . . .,

und dees is'alles wirkle wáuha.

Dr. Gustaa Hiibner,
Milnchen 21, Dreyerstra$e 3

íř

befestigen. So entstand eine doppelte
Postenlrette von fránkisdren,,FIausen"-
Orten quer iibers Elsterbergland, wie
aufgestelite \íadrsoldaten! Eine (viel
spátere) Episode aus Maria Theresias
lébenslángem Zwist mit dem Preu8en-
Friedrich-beleuc"htet diese Strategie nach-
tráslidt. '.Im Tahre l778 wurde der
p..i'Bi'.h" Kriěger wieder einmal im
Ěgerland e'wa.ět. Man befestigte die
G-renzen bei Liebenstein, Sdrónberg,
Fern-Sďrónbach und Graslitz. Im Juli
muíŠten die Sclrónbac}er mit Tiroler Kai-
seriásern an der sáchsischen Grenze Ver-
teiáiř,'''gswálle und einen groí3en Teich
ba,'eň. (Im Dezember brach der Teich-
damm und Sdrónbac}r wurde durch die
\řassermassen sďrwer heimgesucht. Die
Fláuser bei diesem Damm hieíŠen seitheri

,Tirolerháuser')." (Heimatkreis Eger, S.
460)

Fast an denselben Stellen wie die
Habsburgerin befestigte also fast tausend
Tahre friiher der Franke ďe Gebirgs-
šď'".t..' durdr Stiitzpunkte, in der er
l$íehrbauern legte, un-d die alsbald Kon-
troll- und Fřandelsstationen wurden.
Nach den friiheren Gepflogenheiten
nannte man die Siedlungen statt ,,-heu-
ser* eben ,,-hausen'.

Denn die Sitte, einen Ort auf .-hau-
sen" zu benennen, kam im 7. Jahrhun-
dert auf, geriet bald richtig in Mode und
gine sdloňwieder ein, bevor um 1200 in
Ďot']-"n die deutsche Besiedlung in Gang
kam; so daíŠ es dort kaum ,,FIausen"
gibt.- Mindestens drei álteste deutsche orte
voÍ gaÍ\z Bóhmen hat also der Ascher
Sprenlel aufzuweisen: Neubausen, Elf-
hžrsei., Klatscbbausen (: heute ortsteil
von '!ť'ernersreuth). Ihr gegenseitiger Ab-
stand von etwa 5 km (Luftlinie) ent-
spriďrt der Tagesleistung von schwer be-
ládenen Lastpferden oder Transporten
durch unwegůmste Vildnis. Fiir solclre
ReiíŠbrettola"nung muBte der Raum noch
leer sein, solche" Postenketten konnten
nur kaiserlidre Strategen entwerfen mit
ihrem sroíŠráumigen Uberbliclr _ nicht
kleine lráflidr. o'd.. klósterliche Unter-
nehmenl Alles weist auf den Gewalt-
sprung der karolingischen Heeresmacht
um 805 n. Chr.

Immer sdron war in'Wern'ersreuth die
Sase sesangen, nid'rt vorne im Dorf,
,o'id.ň "aď 

1Klatsď'hausener) Salaberg
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nebelt, die der Deutschen und die der
Tschechen -- die Fee des Nationalismus.“

Diese Hexe ist auch schuld, daß der
Sache auf den Grund gegangen werden
muß. Denn die beiden böhmischen Brü-
der, nachdem _sie sich verfeindet, hatten
einseitige Gutachter gefunden, die immer
fälschlich einem allein das Erstbesitzrecht
zuschanzten. Drüben wird gerade heute
das alleinseligmachende slawische Erst-
geburtsrecht propagiert. Die Wahrheit
ist: erst als dem pflüge_nden Franken der
bedürfnislose und lebenslustige Slawe, ja-
gend, fischend, honigbereitend, zur Seite
trat, konnte in der Bergwildnis ein Ge-
meinwesen erblühen. "
lm Morgenlicht der Geschichte I

Gewöhnlich hört man, um 1200 n. Chr.
sei das Ascherland mit seinen Dörfern
geschmückt worden durch oberpfälzische
Siedler, die ihre Ortsnamen aus der Tir-
schenreuther Gegend i mitbrachten. Tat-
sächlich hat fast das ganze ABC unserer
Ortsnamen, von Asch bis Wernersreuth,
dort seine Vorläufer aus jenen Jahren
(vgl. Rb. 8/1981, S. 97) ebenso wie
unsere Mundart.

Andererseits, einige Namen fallen aus
der Rolle. Roßbach, Haslau, Elfhausen
sind anscheinend schon getauft gewesen,
lange bevor die Tirschenreuther Tauf-
paten heraufkamen.

Elfhausen z. B. endet auf eine vor-
sintflutliche Mehrzahlbildung. „Hausen“,
das klingt so antiquiert wie etwa: „mit
tapferen Mannen (statt Männern) in fer-
nen Landen (statt Ländern“). „Häuser“
müßte es heutzutage heißen, wie die
(Wernersreuther) „Neuen Häuser“ oder
die (Schönbacher) „Soldatenhäuser“.

Eine weiträumige Betrachtung der
Landkarte offenbart, daß im. Kernland
der Franken am Main, um -Wü-rzburg,
sehr viele Orte „-hausen“ heißen. Ost-
wärts von .Schweinfurt/Coburg hört das
gänzlich auf. Doch wie wenn ein Sämann
in diesen Haufen gegriffen und eine
Handvoll hineingestreut hätte, blüht eine
Doppelreihe von Hausen-Orten quer
übers Elsterbergland und an der Eger-
pforte, als einzige im Umkreis. -von
100-km. "

Der „Sämann“ war Karl der Große,
jener Frankenkönig, der sich im Jahre
800 n. Chr. -zum weltbeherrschenden
Caesar, wir sagen Kaiser, in Rom krönen
ließ. Damals siedelten Franken ostwärts
nur bis nahe Bamberg; in das Waldland
Oberfrankens waren aus ihrem nördli-
chen Stammland an der Saale slawische
Sorben eingesickert. i

Urkunden berichten, daß Karl um 800
in jenem Slawenland („terra Sclavorum“)
Pfarrkirchen gründen ließ, um zu mis-
sionieren. Fünf Jahre später griff er dann
in zwei Feldzügen we-it über Oberfran-
ken hinüber nach Innerböhmen. Wo seine
Heersäulen marschierten,'läßt sich nicht
genau feststellen. Es ist auch nicht so
wichtig, denn Kriege führte der große
Franke nur zur alsbaldigen Versöhnung
und christlichen Kultivierung. Als solcher
kann ein Heerweg durch die Egerpforte
angenommen werden.

Bei diesem Zug mußte besonders die
linke Flanke gegen Stöße aus dem nörd-
lichen Sorbenstammland abgesichert wer-
den. Alle Wege und Übergänge von
Norden her, alle Einfallstore waren zu
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Die „Postenketten“ der „-hausen“-Orte, angelegt 'vom Fran/eenheer Karls des Großen
um 805 rz. Chr. zum Flankenscbatz beim Zug nach Böhmen

befestigen. So entstand eine doppelte
Postenkette von fränkischen „Hausen“-
Orten quer übers Elsterbergland, wie
aufgestellte Wachsoldaten! Eine (viel
spätere) Episode aus Maria Theresias
lebenslangem Zwist mit dem Preußen-
Friedrich beleuchtet diese Strategie 'nach-
träglich. „Im Jahre 1778 wurde der
preußische Krieger wieder einmal im
Egerland erwartet. Man befestigte die
Grenzen bei Liebenstein, .Schönbe'rg,
Fern-Schönbach und Graslitz. Im 'Julie
mußten die Schönbacher mit Tiroler Kai-
serjägern an der sächsischen Grenze Ver-B“
teidigungswälle und einen großen Teich
bauen. (Im Dezember brach der Teich-
damm und Schönbach wurde durch die
Wassermassen schwer heimgesucht. Die
Häuser bei diesem' Damm hießen seithen
,Tirolerhäuser').“ (Heimatkreis Eger, S.
460) » r  

Fast an .denselben Stellen wie die
Habsburgerin befestigte also fast tausend
Jahre früher der 'Franke die Gebirgs-
scharten' durch Stützpunkte, in der er
.Wehrbauern legte, und die alsbald Kon-
troll~ und I-Iandelsstationen wurden.
Nach den früheren 9 Gepflogenheiten
nannte man die Siedlungen statt „-häu-
ser“ eben „-hausen“. '

Denn die Sitte, einen Ort auf „--hau-
sen“ zu benennen, kam im 7.'Jahrhun-
dert auf, geriet bald richtig in Mode und
ging schon wieder ein, bevor um 1200 in
Böhmen die deutsche Besiedlung in Gang
kam; so daß es dort kaum „Hausen“
gibt. _

Mindestens drei älteste deutsche Orte
von ganz Böhmen hat also der Ascher
Sprengel aufzuweisen: Neuhausen, Elf-
hausen, Klafscbhausen (= heute Ortsteil
von Wernersreuth). Ihr gegenseitiger Ab-
stand von etwa 5 km (Luftlinie) ent-
spricht der Tagesleistung von schwer be-
ladenen- Lastpferden oder Transporten
durch unwegsamste Wildnis. Für solche
Reißbrettplanung mußte der Raum noch
leer sein, solche Postenketten konnten
nur kaiserliche Strategen entwerfen mit
ihrem in großräumigen Überblick - nicht
kleine gräfliche oder klösterliche Unter-
nehmen. Alles weist auf den Gewalt-
sprung der karolingischen 9 Heeresmacht
um 805 n. Chr. i

Immer schon war in Wernersreuth die
Sage gegangen, nicht vorne im Dorf,
sondern am (Klatschhausener) Salaberg
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habe die älteste Gründung gelegen. Ähn-
lich wie in Asch, wo der Stein (mit eige-
nen Hausnummern) eine alte Sonderstel-
lung innehatte. Auch er ist wahrscheinlich
eine Befestigung aus jener älteren karo-
lingischen Besiedlungs"-Schicht, Paßstation
an der Stelle, die später die Hauptrolle
im Verkehr und folglich bald. in allen
anderen Belangen spielen sollte.

Sobald aber der Feldzug vorüber und
das Land befriedet War, versammelten
sich in diesen karolingischen' Ortsgrün-
dungen zu den fränkischen Wehrbauern
sorbische Helfer, die die Wege an den
Flüssen heraufkamen.

Darüber das nächste Mal.

GEcısNsTıMMEN `Aus DER ı.EsEnscı-ıAı=r
Der vorab wiedergegebene Artikel

Prof. Dr. Brauns in der Märzfolge des
Rundbriefs hat weite Diskussion ausge-
löst. Von den uns (dem Rundbrief) selbst
zugegangenen Stellungnahmen seien hier
zitiert: '
Ein Mensch, Professor, Doktor gar, '
hat nachgedacht so manches Jahr,
woher wir Ascher wohl denn kämenz'
Seien wir Deutsche oder Bähmen?
Und er bemüht mit stolzer Kraft
die ihm gemäße Wissensdıaft,
er geht es ganz planmäßig an,
damit man's auch verstehen kann.
Mit Slawen, die am I-Iainberg holzen,
hat ein paar Deutsche man „verschmolzen“,
man hört's und traut nicht seinen Ohren,
der „Ascherländer“ ist geboren.
Jetzt aber heißt es aufgepaßt,
damit man's richtig auch erfaßt:
I-last schwarzes Haar du, nur a bißl,
dann war dein Ahnherr der Piemysl.
Obzwar die Menge der Gestalten,
ob blond, ob schwarz, war sehr gespalten,
hat František es eingesehn:
Die deutsche Sprache blieb bestehn.
Erst später hat er dann vergessen,
wieviel „Blutsbrüder“ er besessen,
die zu -erheitern, zu erbaun,
so gut versteht Professor Braun.
Der weiß auch,~was die Deutschen taten:
Die Deutschen haben 'uns verraten! -
Seitdem verging so manches Gäuha . _ .,
und dees is alles wirkle wäuha.
Dr. Gustav Hxíibner,
München 21, Dreyersfraße 3

8 *rs



Úber die Ideen dieser interessanten
und mutigen Arbeit wird viel geschrie-
ben werden, was Dr. Braun .y'a erwartet
und wiinsdrt. Ich móclrte miclr deshalb
auf eine Stellungnahme zu dem Absatz
beschránken' in welchem die Sátze vor-
kommen: .. . . da8 wir Ascherlánder aus
germanisdren und slawisdren Vorfahren
zusammengesďrmolzen sind und
,,... neben blonden Mensdren auch dun-
kelhaarige ...".

i}lond, dunkelhaarig und áhnlidre Ras-
senmerkmale sind erfreulicherweise bei
uns lángst niďrt mehr Ma8stábe, oder
sogar'Wertmaíšstábe, wie sie es im Drit-
ten Reich waren. Man weiíŠ lángst' dafŠ
keltische, slawische, rómisdre Einfli.isse in
nicht zu unterschátzender, meist positiver
\íeise den germanischen Menschen im
deutschen Sprachraum mitgebildet haben.
Es ist nidrt anzunehmen, daíŠ aus solchen
,,Rassemerkmalen" Riic]<sclrlússe auf Be-
siedelungsprioritáten 1ezo1en werden
kónnen.

Iřohl sind slawische Einsickerungen
westlidr unserer Heimat'nachgewiesen,
aber sic}erlich haben diese kleinen Stam-
mesgruPPen die Táler fisdrreic}rer Ge-
wásser bevorzugt, in denen der Uberle-
benskampf gegen den Winter drei bis
vier lwochen spáter begann und um die-
sen Zeitraum fri.iher endete als in den
rauhen Bergwáldern. Und zu diesen un-
wirtliďren Gebieten muíŠ man ja auch das
Asdler Lándchen záhIen' Eine geringe
Bevólkerungsdichte machte es móglich, in
der Sudre eines Lebensraumes wáhlerisch
zu sein.

'Wer mag sagen, ob die Slawen, die es
hier nie zu Staatenbildungen bradrten,
unter den fránkischen Grafen assimiliert,
zuriid<gedrángt oder Bar ausgerottet
worden sind? Maí3gebend zur (Jnter-
mauerunB gesc}idrtlidrer Gebietsansprii-
clre (wenn soldre íiberhaupt gestellt wer-
den sollen) kann nur die Spraďre sein,
in der die Roder der \ťildnis, die Kultur-
bringer und damit die ErschlieÍŠer neuen
Lebensraumes, redeten.

Ich neige zu der Ansidrt unserer Asdrer
Heimatforsdrer, da8 unser Gebiet eine
dauernde Besiedelung erst durdr die
'\Ďť'aldsassener Móndre und deren Unter-
tanen erhielt. DaB im Stiftland wie im
Asdrer Lándc]ren die gleichen ortsnamen
vorkommen, bekráftigt diese Ansid-rt.
Hier sei ein Kuriosum vermerkt: Es gab
ein ,,Máhring bei Asd-r" und es gibt ein
,,Asdr bei Máhring'l, im Landkreis Tir-
sdrenreuth.

Die Thesen dieser regionalen Ge-
schichtsforscher in Asch werden durcl
tiberregionale deutsche Geschichtswerke
und durdr den beriihmten historischen
Geschichtsatlas Putzger untermauert.

Es móge keinesfalls als ,,Rassen-Árro-
ganz" angesehen werden, wenn ich es
ablehne, da8 der ,,eingeborene" Asdrer
eine Mischung aus Germanen und Sla-
wen sel.

DaB auf einer solchen Grundlage die
Tscheůen im bóhmischen Raum zu einem
,,briiderlidren Zusammenleb enu zv gewin-
nen wáren, halte ich fiir utopisch. Da
es nachgewiesen ist, da8 audr im Inner-
bóhmen zeitweilig germanische Stámme
'waren, wiirde die Konsequenz dieser Ge-
dankengánge sein, daíš die Tschechen ein
Gemisch aus slawischer und germanisďrer

Abstammung seien. Versudre man einmal,
den Tsdrechen dies klarzumadren!
Siegt'ried Tins,
8401 Oberbinbot'en, Aubacbstrafre 17

}(

Das kleine tschedrische Volk ist von
dem zehnfadr gróBeren deutsclren Volk
ráumlidr nahezu gánzlidr eingesdllossen'
Dadurďr fi.ihlen sidr die Tsc}rechen von
den Deutschen sÉndig bedroht. Sie ha-
ben vor den Deutschen Angst. Die ,,bóh-
mische Vólkergemeinschaft" zwischen
Tsdrechen und Deutsďren wáre nur móg_
lidr, wenn die Tsclreclren diesen UrhafŠ
und die Urfeindschaft gegen die Deut-
sdren tiberwinden wiirden, was ich ftir
unwahrsdreinlidr halte. Idr glaube audr,
da8 in dieser Hinsidrt ein Entgegenkom-
men der Deutschen, wie sich das Dr.
Braun vorstellt, zu keinem Erfolg fiihren
wiirde.
Gustdv Riedel,
8404 WórthlDonau, Hocbberg 20

Jf
Die Ideen unseres'Asdrer Landsmannes

Professor Braun habe idr wieder und
wieder durdrgelesen mit dem ernsthaften
!řillen, die Zukunft in seinem Sinne zu
ahnen. \íeil idr kein Historiker bin, hier
nur folgendes: Die Gedanken Brauns ge-
hen von der Annahme aus, daB die
Tschedren und wir - auch die Ascher -Blutsbriider sind. Audr mit viel Phanta-
sie kann idr mir nicht vorstellen, da(
wir bei den Tschedren je eine wesent-l
lidre Anzahl von Blutsbriidern finden
werden, die sich zur Symbiose mit uns
bekennen, reinen Herzens von den Hus-
siten bis zur Vertreibung alles als ver-
gangen betrachten und bereit sind, die
Reste des einstigen bóhmischen Kronlan-
des mit uns eintráchtig zu teilen.

Briid<en werden dort gebaut, wo wich-
tige Verbindungen von Hindernissen be-
freit werden sollen. Ob dafiir das Asc.her

Der ArbeitsaussďruíŠ fiir das Ascher|
Heimattreffen in der ersren August-
\ť'oďre in Rehau hat fiir Zuschriften aller
Art an ihn ein Postfach eingeridrtet.
Seine Ansc}rift lautet:
ArbeitsausschuR Ascher Heimattreffen

1984, Postfach 1206, 8673 Rehau.
Das Groíštreffen der Landsleute aus

Stadt und Kreis Asch wurde bekanntlidr
fíir die erste August-\řodre festgesezt.
Die Haupt-Tage sind wie immer der
Samstag (4. August) und der Sonntag
(5. August). Auc}r der vorangehende
Freitag und der anschlieBende Monmg
sind noch in das Programm mit einbe-
zogen.

Der ArbeitsausschuB sdrreibt uns dazu
noc,h: Zum Heimattreffen 1982, also vor
zwei Jahren, hatten sich einige Lands-
leute beim damaligen ArbeitsausschuB an-
geboten, zum Heiriratabend einen Vor-
tra1 z|I bringen. Leider muíŠten damals
einige Absagen erteilt werden, da die
Vortráge nidlt mehr im Programm unter-
zubringen waren. YIer jetzt einen guten
Mundartvortrag hat, den er auf dem
kommenden Heimatabend bringen will,
sollte sidr bald melden, damit manl
einen Úberblid< úber das Programm be-
kommt.

Von einigen Landsleuten wurde der

Rehau eřwartet im August die Ascher

Lánddlen in Frage kommt? Audr die
katholische Kirdre wird es kaum schaf-
fen kónnen, Briid]erlidrkeit mit politisďrer
\íirkung zu ziichten.

Das sdron sehr alte Wort ,,nidrts ist
dauernd als der \iřeďlsel" láíŠt uns fiir
die Zukunft hoffen, aber daraus ist noch
kein Programm zu maďren. Im úbrigen:
wird uns Deutschen _ und dan: záhle
idr trotz aÍler Enttáuschungen ohne jeg-
iicbe Einschránkung audr uns - mit der
'!(i'iedervereinigung von \ťest- und Mit-
teldeutsdrland fast mehr an politischem
Programm auferlegt, als wir in unserer
gegenwártigen geistigen Verfassung ver-
kraften kónnen.
Dr. Ernst Gemeinbardt, 3300 Braun-
scbzaeig-Lehndort', Saarbriicleener S tr. 9 I

Zt den Gedankengángen unseres '\Jť'er-

nersreuther Landsmannes Herbert Braun,
dem wir die ,,Lebenslinien eines Dorfes"
verdanken, móchte ich sagen: Seine sehr
lebendige Voraussicht iiber die weitere
Zukunft des Asďrer und Egerlánder Rau-
mes wird natůrlich die jiingeren Lands-
leute mehr ansprechen als uns Altere, die
die unheilvolle Vertreibung aus der Hei-
mar voll miterlebt haben.

Die jetzt noch lebende Generation, die
schweres Leid und Not dqrc} die Tsc}e-
chen erlitten hat, wird sich bestimmt
nidrt fiir Briiderlidrkeir fiir die Slawen
begeistern. Erst in noch sehr f-erter 7,,!-

kunft wird sidr dieses Verháltnis wieder
ándern kónnen.

Alle Beitráge aus '!íernersreuth freuen
uns immer besonders, denn meine Frau
stammt ja aus W'ernersreuth (sie ist die
áltere Schwesrcr des friiheren Bi.irgermei-
sters Simon Feiler). Idr bin jahrelang
nadr \řernersreuth gepilgert und sehe
heute nodr das sďróne Dórflein am Hang
des Salaberges im Geiste vor mir.
Hans Scbraesinger,
Luisenrueg ,, 7107 Neckarsulm II

\ťunsclr geáu8ert, eine an das Treffen
ansd-rlie8ende Busfahrt zu organisieren.
Interessenten mógen sich der Einfadrheit
halber direkt an ,,lŮřeiherer K.G., omni-
bus-Reisebiiro, Sdrulstr. 10, 8673 Rehau"
wenden. Die Firma \0'eiherer wiirde
dann gleiclr Visum-Antráge an die Be-
treffenden iibersenden. Der Fahrpreis
wiirde bei ein'er Beteiligung von etwa
30 Personen 35 bis 40 Mark betragen.
Fahrttag wáre der Montag, 6. August.

Eine weitere Fahrtmóglidrkeit fiir
Montag bietet audr das Reisebiiro Petra
Hofmann in Hof an, wofiir wir auf eine
Anzeige in dieser Rundbrief-Folge ver-
weisen diirfen. Zusáv|idt sdrreibt uns
dazu das erwáhnte.Reisebiiro noch:

Fahrt in die Heimat nach Eger,
Karlsbad und Asch

Anlá(liclr des Asdrer Fleimattreffens

- Vogelsclie8en - vom 2.-6. August
1984 in Rehau/Ofr. veranstaltet das Rei-
sebiiro fúr Studien- und Bildungs-Reisen
in Hof auf vielfadren 'Wunsch zum Ab-
schlu8 eine Fahrt in die Heimat. Die
Fahrt beginnt am Montag, 6. August 84
um 7.OO Uhr in Rehau am Bahnhof. Zu-
náchst geht es in die alte deutsdre Stadt
Eger, dort wird der Marktplatz und das
liť'al1ensteinmuseum besiďrtigt. l0řeiter-

-39-

Über die Ideen dieser interessanten
und mutı_gen Arbeit' wird vıel geschrie-
ben werden, was Dr. Braun ja erwartet
und wünscht. Ich möchte mich deshalb
auf eine Stellungnahme zu dem Absatz
beschränken, in welchem die Sätze vor-
kommen: „. . . daß wir Ascherländer aus
germanischen und slawischen Vorfahren
zusammengeschmolzen sind .. .“ und
„. . . neben blonden Menschen auch dun-
kelhaarige . . .“. _

Blond, dunkelhaarig und ähnliche Ras-
senmerk-male - sind erfreulicherweise bei
uns längst nicht mehr Maßstäbe, oder
sogar Wertmaßstäbe, wie sie es im Drit-
ten Reich waren. Man weiß längst, daß
keltische, slawische, römische Einflüsse in
nicht zu unterschätz-ende-r, meist positiver
Weise den germanischen Menschen im
deutschen Sprachraum mitgebildet haben.
Es ist nicht anzunehmen, daß aus solchen
„Rassemerkmalen“ Rückschlüsse auf Be-
siedelungsprioritäten gezogen werden
können.

Wohl sind- slawische Einsickerungen
westlich unserer Heimat -nachgewiesen,
aber sicherlich haben diese kleinen Stam-
mesgr-uppen die Täler fischreicher Ge-
wässer bevorzugt, in denen der 'Überle-
benskampf gegen den Winter drei bis
vier Wochen 'später begann und um die-
sen Zeitraum früher endete als in den
rauhen Bergwäldern. Und zu diesen un-
wirtlichen Gebieten muß man ja auch das
Ascher Ländchen zählen. Eine geringe
Bevölkerungsdichte machte es möglich, in
der Sucheeines Lebensraumes wählerisch
zu sein. 1

Wer mag sagen, ob die Slawen, die es
hier nie zu Staatenbildungen brachten,
unter den fränkischen Grafen assimiliert,
zurückgedrängt oder gar ausgerottet
worden sind? Maßgebend zur Unter-
mauerung geschichtlidıer Gebietsansprü-
che (wenn solche überhaupt gestellt 'wer-
den sollen) kann nur die Sprache sein,
in der die Roder der Wildnis, die Kultur-
bringer und damit die Erschließer neuen
Lebensraumes, redeten.

- Ich neige zu der Ansicht unserer Ascher
Heimatforscher, daß unser Gebiet eine
dauernde Besiedelung erst durch die
Waldsassener Mönche und deren Unter-
tanen erhielt. Daß im Stiftland wie im
Ascher Ländchen die gleichen Ortsnamen
vorkommen, bekräftigt diese Ansicht.
Hier sei ein Kuriosum vermerkt: Es gab
ein „Mähring bei Asch“ und es gibt ein
„Asch bei Mähring“, im Landkreis Tir-
schenreuth.
_ Die Thesen dieser regionalen Ge-
schichtsforscher in Asch werden durch
überregionale deutsche Geschichtswerke
und durch den berühmten historischen
Geschichtsatlas Putzger untermauert.

Es möge keinesfalls als „Rassen-Arro-
ganz“ angesehen werden, wenn ich es
ablehne, daß der „eingeborene“ Ascher
eine Mischung aus Germanen und Sla-
íwen sei.

Daß auf einer solchen Grundlage die
Tschechen im böhmischen Raum zu einem
„brüderlichen Zusammenleben“ zugewin-
nen wären, halte ich für utopisch. Da.
es nachgewiesen ist, daß auch im Inner-
böhmen zeitweilig germanische Stämme
waren, würde die Konsequenz dieser Ge-
dankengänge sein, daß die Tschechen ein
Gemisch aus slawischer und germanischer

8'

Abstammung seien. Versuche man einmal,
den Tschechen dies klarzumachen!
Siegfried Tini",
8401 Olverbi-nleofen, Aubaclastraße 17

_ ` _ '~šl'1> `
Das kleine tschechische Volk ist von

dem' zehnfach größeren' deutschen Volk
räumlich nahezu gänzlich eingeschlossen.
Dadurch fühlen sich die Tschechen von
den- Deutschen ständig bedroht. Sie ha-
ben vor den Deutschen Angst. Die „böh-
mische Völkergemeinschaft“ zwischen
Tschechen und Deutschen wäre nur": mög-
lich, wenn die Tschechen diesen Urhaß
und 'die Urfeindschaft gegen die Deut-
schen überwinden würden, wasich für
unwahrscheinlich halte. Ich glaube auch,
daß in dieser Hinsicht ein Entgegenkom-
men der Deutsch-en, wie sich das_Dr.
Braun vorstellt, zu keinem Erfolg führen
würde." '
Gustav -Riedel, _
8404 Wörth/Donau, Hoclaberg 20 `

*if
Die Ideen unseres 'Ascher Landsmannes

Professor Braun habe ich wieder und,
wieder durchgelesen mit dem ernsthaften
Willen, die Zukunft in seinem Sinne zu
ahnen. Weil ich kein Historiker bin, hier
nur folgendes: Die Gedanken Brauns ge-
hen von der Annahme aus, daß die
Tschechen und wir - audi die Ascher -
Blutsbrüder sind. Auch mit viel, Phanta-
sie kann ich mir nicht vorstellen, daß
wir bei den Tschechen je eine wesent-'_
liche Anzahl' von Blutsbrüdern finden
werden, die sich zur Symbiose mit uns
bekennen, reinen Herzens von den Hus-_
siten bis zur Vertreibung alles als ver-
gangen betrachten und bereit sind, die
Reste des einstigen böhmischen Kronlan-
des mit uns einträchtig zu teilen.

Brücken werden dortgebaut, wo wich-
tige Verbindungen von Hindernissen be-
freit werden sollen._Ob dafür das Ascher

Ländchen in Frage kommt? Auch die
katholische Kirche' wird es kaum schaf-
fen können, Brüderlichkeit mit politischer
Wirkung zu züchten.

-Das schon sehr alte. Wort „nidıts ist
dauernd als der Wechsel“ läßt uns für
die Zukunft hoffen, aber daraus ist noch
kein Programm zu machen. Im übrigen;
wird uns Deutschen - und dazu zähle
ich trotz aller Enttäuschungen ohne jeg-
'liche Einschränkung auch uns - mit der
Wiedervereinigung von West- und. Mit-
teldeutschland fast mehr an politischem
Programm auferlegt, als wir in unserer
gegenwärtigen geistigen Verfassung v-er-
kraften können. '
Dr. Ernst Gemeinlaarclt, 3300 Braun- i
sclaweig-Leløndorf, Saarlørucleener Str. 91

'iii'
Zu -den Gedankengängen unseres Wer-

nersreuther Landsmannes Herbert Braun,
dem wir die „Lebenslinien eines Dorfes“
verdanken, möchte ich sagen: Seine s-ehr
lebendige Voraussicht über die weitere
Zukunft des Ascher und Egerländer Rau-
mes wird natürlich die jüngeren Lands-
leute mehr ansprechen als uns Ältere, die
die unheilvolle Vertreibung aus der Hei-
mat' voll miterlebt haben.

Die jetzt noch lebende Generation, die
schweres Leid und Not durch die Tsche-
chen erlitten hat, wird sich bestimmt
nicht für Brüderlichkeit für die Slawen
begeistern. Erst in noch sehr ferner Zu-
kunft wird sich dieses Verhältnis wieder
ändern können. _

Alle Beiträge aus Wernersreuth freuen
uns immer besonders, denn meine Frau
stammt ja aus Wernersreuth (sie ist die
ältere Schwester des früheren Bürgermei-
sters Simon Feiler). Ich bin jahrelang
nach Wernersreuth gepilgert und sehe
heute noch das schöne Dörflein am Hang
des Salaberges im Geiste vor mir.
Hans Scløwesinger,
Luisenfweg 5, 7107 Neckarsulm II

  Rehau erwartet im August die Ascher  
Der Arbeitsausschuß für das Ascher;

Heimattreffen in der ersten August-
Woche in Rehau hat für Zuschriften aller
Art an ihn ein Postfach eingerichtet.
Seine Anschrift lautet: -
Arbeitsausschuß As-cher Heimattrefien'

1984, Postfa-ch~_1206, 8673 Rehau.
Das Großtreffen der Landsleute aus

Stadt und Kreis Asch wurde bekanntlich
für die erste August-Woche festgesetzt.
Die Haupt-Tage sind wie immer der
Samstag (4. August) und -der Sonntag
(5. August). _Auch der vorangehende'
Freitag und der anschließende Montag
sind noch in das Programm mit einbe-
zogen. -

Der Arbeitsausschuß schreibt uns dazu
noch: Zum Heirnattreffen 1982, also vor
zwei Jahren, hatten sich einige Lan.ds-
leute beim damaligen Arbeitsausschuß an-
geboten, zum Heirnatabend einen Vor-
trag zu bringen. Leider m_ußten damals
einige Absagen erteilt werden, da die
Vorträge nicht mehr im Programm unter-
zubringen waren. Wer jetzt einen guten
Mundartvortrag hat, den er auf dem
kommenden- Heimatabend bringen will,
sollte sich bald melden, damit man)
einen Überblidt über das Programm be-
kommt. -' i '

Von einigen Landsle-uten wurde der

_3g__

Wunsch geäußert, eine an das Treffen
anschließende Busfahrt zu organisieren.
Interessenten mögen sich der Einfachheit
halber direkt. an „Weiherer K.'G., Omni-
bus-Reisebüro, Schulstr. 10, 8673 Rehau.“
wenden. Die Firma Weiherer würde
dann gleich Visum-Anträge an die Be-
treffenden übersenden. Der Fahrpreis
würde-bei einer Beteiligung von etwa
30 Personen 35 bis 40 Mark betragen.
Fahrttag wäre der Montag, 6. August.“

_ -“if
Eine weitere Fahrtmöglichkeit für

Montag bietet auch das Reisebüro Petra
Hofmann in Hof an, wofür wir auf eine
Anzeige in dieser Rundbrief-Folge ver-
weisen dürfen. Zusätzlich schreibt. uns
dazu das erwähnte~Reisebüro noch:

Fahrt in die Heimat nach Eger,
Karlsbad und Asch

Anläßlich des -Ascher Heimattreffens
- Vogelschießen -- vom 2.46. August
1984 in Rehau/Ofr. veranstaltet das Rei-
sebüro für Studien- und_ Bildungs.-Reisen
in Hof auf vielfachen Wunsch zum Ab-
schluß eine Fahrt' in die Heimat. Die
Fahrt beginnt am Montag, 6. August 84
um 7.00 Uhr in Rehau am Bahnhof. Zu-
nächst geht es in die alte deutsche Stadt
Eger, dort wird der Marktplatz und das
Wallensteinmuseum besichtigt. Weiter-



fahrt nadr Kalsbad mit Rundgang in
der Fu8gángerzone. Besiďrtigung der
Trinkhalle mit Mittagessen. Ab 14.00 Uhr
sind die Busse in ,Asch. Dorr Nachmit-
tagskaffee. Freizeit fiir Besuche und Be-
gegnungen bis 19 Uhr. Riiclfahrt úber
Sďrirnding naďr Rehau. Im Preis voni
70 DM sind enthalten: Visumbeschaf-
fung und Visumgebiihr, Fahrt mit mo-
dernen Bussen. Mittagessen und Kaffee
mit Kudren. Reiseleitung ab Rehau. Kein
Mindestumtausdr an der ČSSR-Grenze.
Es wird daratf aufmerksam gemadrt, da8
jeder Teilnehmer im Besitze eines giil-
tigen deutsc}en Reisepasses'sein mu8, der
noch eine Giildgkeit von mindestens sedrs
Monaten hat. Fiir Teilnehmer, die in der
heutigen ČSSR geboren sind, also Deut-
sďre aus dem Sudetenland, wird eine klei-

ne Bestátigung verlangt mit der Angabe,
wann sie ihre Heimat verlassen haben.
(Haben verlassen miissen!) Alle diese Ar-
beitén werden vom RVS-Reisebůro iiber-
nommen. Es wird mit zwei Bussen ge-
fahren. Es gilt der Eingang der Anmel-
dung.

Náhere Auskunft RVS-R,eisebi.iro, Ma-
rienstra8e 72, 8670 Hof/Saale, Telefon
0 92 8118 79 00. Auskiinfte an diese An-
sdlrift. Unterlagen,und Visaantráge vrer-
den kostenlos zugesandg ebenso ein ge-
naues Programm.

'Wir weisen darauÍ hin, daB das Reise-
biiro in diesem Jahr diese Fahrt bereits
viermal durchgefiihrt hat. Nun griifŠt
sie mit einem ,,Auf ein '!trřiedersehen in
Asch!"

um dem Grúndungs- und Ehrenmitglied
des Vereins zu gratulieren. Die Asďrer
Vogelsďriitzen erfreuten den Jubilar mit
einer Reihe von Salven aus ihren Vorder-
lader-Gewehren. Die Spielleute des SL-
Spielmannszuges \Turlitz-Regnitzlosau
.brachten dem Griinder des Spielmanns-'zuges ein Stánddren. Auclr Biiigermeister
Edgar Pópel und weitere Vertreter des
óffentlichen Lebens gratulierten.'

Gute alte Nachbarschaft
Es ist nun 75 Jahre her, da8 siďr der

,,Ho|er Ánzeiger* vom Jánner 1909 mit
der,,besonders herzlidren Freundschaft"
befa8te, die die beiden Alpenvereinssek-
tionen Hof und Asch verband. Ein in der
Náhe von Hof wohnender Landsmann
fand beim Durďrbláttern dieses alters-
grauen Jahrgangs zunáchst eine Anzeige
der Hofer Alpenvereinssektion, in der fiir
eine Zusammenkunft ,,mit den Álpen-
vereinsmitgliedern der Sektion Asch und
deren Damen auf dem Theresienstein"
geworben wurde. Unser Gewáhrsmann
schrieb dazu:

,,Die Stadt Asch gehórte seinerzeit, wic
ganz Bóhmen und Máhren, nodr zum
kaiserlichen Osterreich. Zu diesem Treffen
kamen die zahlreiďren Gáste' darunter
auch Darnen (damals nodr eine Selten-
heit) zum Teil zu FuíŠ tiber Roílbach in
unsere Stadt. Von den beiden Vereinsvor-
stánden wurden, wie damals ůbliclr, mar-
kige BegriiíŠungsreden gehalten." Und
nun zitiert unser Beridrter wieder aus
ldem ,,Hofer Anzeiger" von anno dazu-
mal:,,Herr Gymnasialprofessor Adami
hieíŠ die Gáste (aus Asch) in herzlichen
\řorten willkommen und braclrte der
Sektion Asdr ein dreifadres Hodr. Herr
\řebereiwarenfabrikant Riďrard Seidel
braďrte den Gásten den GruíŠ der Garten-
gesellsc}aft und begriiBte mit besonderer
Freude die Anwesenheit der Darnen, de-
ren eine er besonders feierte wegen ihrer
alpinen Leistungen (Frau Baumgártel geb.
Báreuther, die naďr anderen gro8en Tou-
ren heuer auch den Montblanc bestiegen
hatte), und brachte den Damen sein
Hodr. Namens der Sektion Asdr dankte
mit kerndeutsďren beredten 'W'orten der
verdiente Vorstand des Asďrer Gemein-
'wesens, Flerr Bi.irgermeister Emil Sdrind-
ler. \Ůřie die Stádte Asch und Hof den
deutsdren Gedanken hodr halrcn und gute
Nachbarschaft halten, so haben sich audr
die beiden Schwestersektionen in dem
deutsdren Gedenken, den audr der Álpen-
verein pflegt, zusammengefunden in einer
bodenstándig gewordenen Freundschaft."

Dies, wie gesagt' das Frankenpost-Zí-
tat aus dem Jahr 1909. Bleibt uns nur zu
šeufzen:'Was waren das fiir friedlich-
sclróne Zeiten! Und welche Erinnerungen
rufen sie wach!

DAS SUDETENDEUTSCHE HAUS
soll die Erhaltung und 'Weiterentwicklung

des sudetendeutschen Heimat- und Kul-
turgutes sidrern und den in Miindren
tátigen zentralen Einric}rtungen der su-
detendeutsďlen Volksgruppe áu8ere Ge-
stalt und ráumliďre Arbeitsmóglichkeiten
geben. Es. sind dies vor allem die Sude-
tendeutsďre Landsmannsďraft mit ihren
Gliederungen, die Sudetendeutsche Stif-
tung, der Sudetendeutsche Rat, die Su-
detendeutsche Akademie ftir Kunst und
Vissenschaft, das Sudetendeutsche Arďíiv,

Besucht die groBe sudetendeutsche Buchausstellung
beim Sudetendeutschen Tag in Miinchen !

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der Heimat. Daher die Parole ÍŮr den sudetendeut-
schen Tag: Bri n g ei n Buch m it he i m ! Die oÍÍizielle BÚcherschau zeigt ijber 1000
Bůcher der Heimat: Dichtung, schóne Bildbánde, Geschichts- und Dokumentarwerke, Jugend-
bŮcher sowie HeimatbiIder, Landkarten, schallplatten und Viele sonderangebote zu Weit
herabgesetztem Preis. Besondere Beachtung verdient die Neuerscheinung

Sudetenland-Lexikon
von RudolÍ Hemmerle (ca. 450 seiten mit rund 300 Abbildungen), das in keiner sudetendeut-
schen FamÍIie Íehlen so||te. Auf 'ieden Fall; Ein Besuch der BuchausstelIung lohnt sich!

ortderAussteIlung:KongreBhalle imMessegelánde.ofÍnungszeiten:PÍingstsamstag 9-19Uhr,
Pf ingstsonntag 8-19 Uhr.

Kurz erzAhlt
PERSONLICHKEITEN

Herr Dipl.-Ing. Ernst Wilfer aus Asch,
jerzr. 8999 Simmerberg, Nagelfluhstr. 10,
Betriebsleiter der Hochgratbahn in Stei-
bis/Oberstaufen, erhielt das Bundesver-
dienstkreuz am Bande und die Staatsme-
daille fůr soziale Verdienste verliehen.

dere Osterreich, Italien, Frankreich und
die Schweiz dieser im bayerischen Alpen-
raum entwid<elten Methode' Lm. \řilfer
hat damit einen 

'wichtigen Beitrag zur
Sidrerheit im Gebirge geleistet. 'Wáhrend

friiher zahlreiďre Lawinenopfer zu bekla-
gen waren' hat 'liřilfers Verfahren maíš-
gebliďr dazu beigetragen, da8 es seitdem
im Dammkar keine mehr gab.

Der Rundbrief gratulierte bereits in
seinem Márzheft Lm. Josef Ketzer (Ket-
zer-Bepp) zu seinem 70. Geburtst?g am
15. 3. iň 8673 \řurlitz 46.Dazu erfahren
wír jetzt noch, da( ihm als dem Vor-
sitzenden des VdK-Ortsverbandes Rehau
zahlreiche Ehrungen und Gesdrenke zu-
gingen. Der Musikverein Rehau brachte

dem Jubilar ein Stándďren, vom VdK-
Landesverband wurde ihm die Ehren-
medaille iiberreic}t. Das .Rehauer Tag-
blatt" brachte ein gro(es Bild von der
Geburtstagsfeier und schrieb dazu ,t. a.:
,,Neben Vertretern des VdK-Kreisver-
bandes fanden sich auclr Vórstandsmit-
glieder der Spielvereinigung \0íurlitz ein,

Bayerns W irtscbat'tsminister 
-J 

aumann
iiberreicbt Ernst Wilt'er das Bandesver-
d.iensthreuz am Bande.

Das Gewerbeaufsichtsamt Míindren gibt
uns dazu einige Aufschliisse: Der am
4. 2. 7923 geborene Landsmann \řilfer
war in den 50er und 60er'Jahren Be-
riebsleiter der Karwendelbahn in Mit-
tenwald. Hier entstand die ld,ee, im sog.
Dammkar in einer Hóhe von 2000 rrr,

eine Sprengbahn, das ist ein umlaufender
Seilzug, zu eridrten, der den erforder-
lichen Sprengstoff von einem sidreren Ort
aus in die Lawinenfelder transportiert.
Diese Sprengbahn war lange Jahre die
gróBte Einriditung dieser Art und ver-
fúgt iiber ein umlaufendes Seil von ca.
25OO m. Mit ihr wurde der Fachwelt be.
wiesen, da8 siclr diese Methode auďr unter
extremsten Verháltnissen im Hochgebirge
durdrfiihren]áBt. Inzwiscjhen bedienen
siďr praktisch alle Alpenlánder, insbeson-

-40-

fahrt nach Kalsbad mit Rundgang in
der Fußgängerzon.e._ Besichtigung d.er
Trinkhalle mit Mittagessen. Ab 14.00 Uhr
sind die Busse in Asch. Dort Nachmit-
tagskaffee. Freizeit für Besuche und Be-
gegnungen bis 19 Uhr. Rückfahrt über
Schirnding nach Rehau. Im Preis vonl
70 DM sind enthalten: Visumbeschaf-
fung und Visumgebühr, Fahrt mit mo-
dernen Bussen. Mittagessen und Kaffee
mit Kuchen. Reiseleitung ab Rehau. Kein.
Mindestumtausch an der CSSR-Grenze.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
jeder Teilnehmer im Besitze eines gül-
tigen deutschen Reisepassesisein muß, der
noch eine Gültigkeit von mindestens sechs
.Monaten hat. Für Teilnehmer, die in der
heutigen CSSR geboren sind, also Deut-
sche aus dem Sudetenland, wird eine klei-

P

ne Bestätigung verlangt mit der Angabe,
wann sie ihre Heimat verlassen haben.
(Haben verlassen müssenl) Alle' diese Ar-
beiten werden vom RVS-Reisebüro über-
nommen. Es wird mit zwei Bussen ge-
fahren. Es gilt de.r Eingang der Anmel-
dung. _ _ _

Nähere Auskunft RVS-R-eisebüro, Ma-
rienstraße 72, 8670 Hof/Saale, Telefon
0 92 81/8 79 00. Auskünfte an diese An-
schrift. Unterlagen .___und Visaanträge wer-
den kostenlos zugesandt, ebenso ein ge-
naues Programm. ' '

Wirweisen darauf hin, daß das Reise-
büro in diesem Jahr diese Fahrt bereits
viermal durchgeführt hat. Nun grüßt
sie mit einem „Auf ein Wiedersehen in
Aschl“ -- `

Besucht die große sudetendeutsche Buchausstellung
 beim Sudetendeutschen Tag in München! i

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der Heimat. Daher die Parole für den Sudetendeut-
scherı Tag: B r i n g e i n B u c h m it h e i m I' Die offizielle Bücherschau zeigt über 1000

'Bücher der Heimat: Dichtung, schöne Bildbände, Geschichts- und Dokumentarwerke, Jugend-
bücher sowi Heimatbilder Landkarten Schall latt n un viele Sonderan ebote zu weite . _ , p e d g
herabgesetztem Preis. Besondere Beachtung verdient die Neuerscheinung _
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von Fiudolfilemmerle (ca. 450 Seiten mit rund 300 Abbildungen), das in keiner sudetendeut-
schen Familie fehlen sollte. Auf jeden Fall: Ein Besuch der Buchausstellung lohnt sich!
Ort der Ausstellung: Kongreßhalle im Messegelände. Öffnungszeiten: Pfingstsamstag 9-19 Uhr,
Pfingstsorıntag 8-'I9 Uhr.
 

~ Kurz erzählt 9
_ PERSUN LICHKEITEN

Herr Dipl.-Ing. Ernst Wilfer aus Asch,
jetzt 8999 Simmerberg, Nagelfluhstr. 10,
Betriebsleiter der Hochgratbahn in Stei-
bis/Oberstaufen, -erhielt das Bundesver-
dienstkreuz am Bande und die Staatsme-
daille für soziale'Verdienste verliehen.

Bayerns Wirtschaftsminister Jaumann
überreicht Ernst Wilfer das Bundesver-
dienstkreuz am Bande.

Das Gewerbeaufsichtsamt München gibt
uns dazu einige Aufschlüsse: Der am
4. 2. 1923 geborene Landsmann,Wilfer
war in den 50er und 60er- Jahren Be-
triebsleiter der Karwendelbahn in Mit-
tenwald. Hier entstand die Id-ee, im sog.
Dammkar in einer Höhe von 2000 m.
eine Sprengbahn, das ist ein umlaufender
Seilzug, zu errichten, der den erforder-
lichen Sprengstoff -von einem sicheren Ort
aus in die Lawinenfelder transportiert.
Diese Sprengbahn war lange Jahre die
größte Einrichtung dieser Art und ver-
fügt über ein umlaufendes Se-il von ca.
2500 m. Mit ihr wurde der Fachwelt be-
wiesen, daß sich d_iese Methode auch unter
extremsten Verhältnissen im Hochgebirge
durchführen ..läßt. Inzwischen bedienen
sich praktisch alle Alpenländer, insbeson-

dere Osterreich, Italien, Frankreich und
die Schweiz dieser im bayerischen Alpen-
raum entwickelten Methode. Lm. Wilfer
hat damit einen wichtigen Beitrag zur
Sicherheit -im Gebirge geleistet. Während
früher zahlreiche Lawinenopfer zu bekla-
gen waren, hat Wilfers Verfahren maß-
geblich dazu beigetragen, daß es seitdem:
im Dam_mkar keine mehr gab.

šfr
Der Rundbrief gratulierte bereits in

seinem Märzheft Lm. Josef Ketzer (Ket-
zer-Bepp) zu seinem 70. Geburtstag am
15. 3. in 8673 Wurlitz 46. Dazu erfahren
wir jetzt noch, daß ihm als dem Vor-
sitzenden des VdK-Ortsverbandes Rehau
zahlreiche Ehrungen und Geschenke zu-
gingen. Der Musikverein Rehau brachte

dem Jubilar ein Ständchen, vom VdK-
Landesverband wurde ihm die Ehren-
medaille überreicht. Das „Rehauer Tag-
blatt“ brachte ein großes Bild von der
Geburtstagsfeier und schrieb dazu u. a.:
„Neben Vertretern des VdK-Kreisver-
bandes fanden sich auch Vorstandsmit-
glieder der Spielvereinigung Wurlitz ein,

__40_

um dem Gründungs- und Ehrenmitglied
des Vereins zu gratulieren. Die Ascher
Vogelschützen erfreuten den Jubilar mit
einer Reihe von Salven aus ihren Vorder-
lade-r-Gewehren. Die Spielleute des SL-
Spielmannszuges Wurlitz-Regnitzlosau
brachten dem Gründer des Spielmanns-
zuges ein Ständchen. Auch Bürgermeister
Edgar Pöpel und weitere Vertreter des
öffentlichen Lebens gratulierten.“

Gute alte Nachbarschaft
Es ist nun 75 Jahre her, daß sich der___

„Hofer Anzeiger“ vom Jänner 1909 mit
der „besonders herzlichen Freundschaft“
befaßte, die die beiden Alpenvereinssek-
ti.onen Hof und Asch verband. Ein in der
Nähe. von Hof wohnender Landsmann
fand 'beim Durchblättern dieses alters-
grauen Jahrgangs zunächst eine Anzeige
der Hofer Alpenvereinssektion, in der für
eine Zusammenkunft „mit den Alpen-
vereinsmitgliedern der Sektion Asch und
deren Damen auf dem Theresienstein“
geworben wurde. Unser Gewährsmann
schrieb dazu: 1 I '

„Die Stadt Asch gehörte seinerzeit, wie
ganz Böhmen und Mähren, noch zum
kaiserlichen Österreich. Zu diesem Treffen
kamen die zahlreichen Gäste, darunter
auch Damen (damals noch eine Selten-
heit) zum Teil zu Fuß über Roßbach in
unsere Stadt. Von den beiden Vereinsvor-
ständen wurden, wie damals üblich, mar-
kige Begrüßungsreden gehalten.“ Und
nun zitiert unser Berichter wie-der aus
-.idem „Hofer Anzeiger“ von anno dazu-
mal: „Herr Gymnasialprofessor Adami
hieß die Gäste~(aus Asch) in herzlichen
Worten willkommen und .brachte der
Sektion Asch ein' dreifaches Hoch. Herr
Webereiwarenfabrikant Richard Seidel
brachte den Gästen den Gruß der Garten-
gesellschaft und begrüßte mit besonderer
Freude die Anwesenheit der Damen, de-
ren eine er besonders feierte wegen ihrer
alpinen Leistungen (Frau Baumgärtel geb.
Bareuther_, di.e nach anderen großen Tou-
ren heuer auch den Montblanc bestiegen
hatte), und brachte den Damen sein
Hoch. Namens der Sektion Asch dankte
mit kerndeutschen beredten Worten der
verdiente Vorstand des Ascher Gemein-
wesens, Herr Bürgermeister Emil Schind-
ler. Wie die Städte Asch und Hof den
deutschen Gedanken hoch halten und gute
Nachbarschaft halten, so haben sich auch
die beiden Schwestersektionen in dem
deutschen Gedenken, den auch d_er Alpen-
verein pflegt, zusammengefunden in einer
bodenständi.g gewordenen Freundschaft.“

Dies, wie gesagt, das Frankenpost-Zi-
tat aus dem Jahr 1909. Bleibtuns nur zu
seufzen: Was waren das für friedlich-
schöne Zeiten! Und welche Erinnerungen
rufen sie wach! _

DAS SUDETENDEUTSCHE HAUS
soll die Erhaltung und Weiterentwicklung
des sudetendeutschen Heimat- und Kul-
turgutes sichern und den in München
tätigen zentralen Einrichtungen der su-
detendeutschen Volksgruppe äußere Ge-
stalt und räumliche Arbeitsmöglichkeiten
geben. Es. sind dies vor allem die Sude-
tendeut_s.che Landsmannschaft mit ihren
Gliederungen, die Sudetendeutsche Stif-
tung, der Sudetendeutsche Rat, die Su-
detendeutsche Akademie für Kunst und
Wissenschaft, das Sudetendeutsche Archiv,



das sudetendeumche Kulturwerk,,Adal-
bert-Stifrcr-Verein", das,,Collegium Ca-
rolinum" und die sudetendeutsche Zen-
tralbibliothek. Diese Zusammenfassung
der versc.hiedenen Institutionen in einem
Haus soll bei '!íahrung ihrer Eigenstán-
digkeit neue Mógliďrkeiten fůr eine en-
seie Zusammenarbeit eróffnen'' D" di. Sudetendeutsdre Stiftung auďr
weiterhin ihre kulturfórdernden Aufga_
ben wahrnehmen mu8, sind alle Organi-
sationen und Einrichtungen der sudeten-
deutschen Volksgruppe, die Patenstádte
und -kreise und vofállem jeder Sudeten-
deutsche aufgerufen, die Erriďrtung dieses
sudetendeutsdren Heimathauses durch
Spenden und Zuwendungen zu unterstiit-
zen. Durch den Erwerb von Bausteinen
kann jeder seinen Beitrag leisten. Spen-
der werden im Goldenen Budr eingetra-
gen. Wer Bausteine ab DM 10 000,- er-
řirbt, wird auf einer Ehrentafel im
Fover des Flauses senannt werden.

Die Spe.'den sin]d steuerliďr absetzbar,
denn sie-dienen ausschlieílliďr óffentliďren
kulturellen Zwed<en.

Jeder sollte siďr an der groíŠen Ge-
meinsdraftsleistung aller Sudetendeut-
sclren beteiligen. Áuďr eine kleine Spende
ist ein wertvoller Baustein z:um Ganzen-
Helfen auch Sie mit!

Im Tánner 1985 soll mit dem Einzug
der wi-chtigsten Organisationen in das im
Rohbau bireits 'feřtige Haus des deut-
sďren ostens begonnen werden.

Spendenhonto: Postscheckkonto Nr.
918-8OO Postsdreckamt Miin&en (BLZ
7OO 1OO 80) Sudetendeutsdre Stifwng, be-
treff ,,Sudetendeutsches Flaus".

Fúr Ihre Spende danken audr an dieser
Stelle bereits im voraus
Franz Neubauer, MdL, Staam9ekretár,
Spreďrer der Sudetendeutsdren Volks-
SruPPe
und
Dr. Fritz Wittmann, MdB, Vorsitzender
des Vorstands der Sudetendeutsdren Stif-
tun8.

Unsere schóne Ascher Sprache
Frau Helga Janher geb. Auer (friiher

,in der Ascher Flauptstra8e im F{ause Dr.
Rubner, jetzt ín- 3563' Dautphetal _ 1,
Gri.iner Ýeg 5) leitec ihre nadrfolgenden
hiibsďren Riime mit diesen Sátzen ein:
,,\nbei ein paar zu Papier gebraďrte
Gedanken úber unsere sdróne Mutter-
soraďre. Da unsere Mundart in unserer
iltzisen Zerstreuung dodr naďr und nach
ín Ý".g"r'.nheit gžraten wird, kónnte
man auT diese '$řeise vielleicht nocjh ein
wenig daran erinnern':

,,A Rowerrn* ist ein Sďrubkarren,
das weiíŠ ich genau.
Und a ,,BiíŠgurn, des is
unnern Hausherrn sa Frau.'

"A Bóiaglasl" ist'ein Bierglas,
,,A \řůrschtl" ist eine \řurst.
lSie passen zusammen gegen Flunger und
Durst.
,,4 Pfannakniarl" ist ein Pfannkuchen,
,,A Gstandns" ist Fleisďr in Aspik,
und weil's uns sua gout sdrmeckt,
drimm sámma sua didr!
,,A Schweines" ist ein Braten,
,,A Tuapfkniadl" ist ein KloB,
das gibt eine gute Mahlzeit
mit Sauerkraut und SoíŠ.

,,A Hetz" ist eine Freude,
das ist ganz gewiB.
Und ,,S-clrweússa, des sánn sidra
unnarn Nadrbarn sei FóiB!"

',A Ráihattirl"ist-ein ofentiirl,
das wi8t Ihr ja audr,
dahinter steht das Essen w'arm,
so war es der Brauch.
Die Ascher, das sind Mensďren;
,,die Ascha* ist Ofendredr.
,,Troch die Asdra asse"
heiíšt niclrt, trag einen Toten weg.

. Um unsere Mundart
Seit einer Reihe von Jahren findet im

Márz auf dem Heiligenhof in Bad Kis_
singen die Arbeitstagung des Freundes-
kre-ises sudetendeutsdrer Mundarten statt'
Unser Ascher Landsmann Dr. Ernst Ge-
meinhardt war wieder dabei. \řeil der
markante Vertreter der Egerlánder, Otto
Zerlik, nicht kommen konnte, fiihlte er
sich etwas vereinsamt. Er klagt audr, daíl
ihm aufier Frau Pilmeier, geb' Rogler,
kaum jemand etwas zusdrid<t.

Tosta-Asch záhlt zu den
Hauptvefschmutzern

Die Tschec}oslowakische Akademie der
tŮřissenschaften in Prag hat ein Gut1c!r-
ten erstellt, das zwar ňidrt veróffentlicht
wurde, aber auf Umwegen dodr in die
offentlidrkeit gelangte. Áus ihm wird er-
sichtlidr, daíŠ 

-zu -den Haupt-Luftver-
,sďrmutzern im Egerland die Chemiekom-
binate von Falkěnau und die im Betrieb
,Tosta" zusammengefafiten Fárbereien in
Asdl sehóren' Im óberen Egertal (Eger-
beckeň) werden die fi.ir die Tschedrei'
festeeláeten Grenzwerte der Luftver-
,ď'ňutňns an iáhrlich etwa 80 Tagen
um fast dás Zstanzigfaclre ůberschritten'
,Zu Asdr und Falkenau kommen dann'
nodr die zahlreiďren Kraftwerke und
dremischen Anlasen im didrt industrali-
;i;;; Ýestbóhřren bis hin zur Elbe.
.Iáhrlidr werden pro Kopf etwa 35 Ton-
'ňerr 

r.rmweltbelas_tender 
_Abfall,,produ-

ziert*, was den \řelt_Durďrsclrnitt um
das Zehnfaďte tibersteigt. Die Sáuglings-
sterbliďrkeit im nordwestbóhmisdren
Braunkohlengebiet, den Kreisen Komo-
tau, Briix, Ťeplitz und Aussig, ist u'm
!2'Prozent hó_her als im Landes-Durch-
sdrnitt. Nicht nur bei Kindern, auďr bei
den Erwachsenen werden háufiges Áuf-
treten von Bronchitis und Asthma, also
Erkrankungen der Átemvrege, festgest-ellt.
Der Akademie-Beriďtt stellt fest, daíš in
den senannten Gebieten die Lebenserwar-
tuns'drei bis vier Jahre kiirzer ist als
in čer iibrigen Tsc.hedroslowakei. Beson_
ders aucll Geisteskrankheiten treten in
weitaus erhóhtem Umfange auf.

*'
In der deutsdrspradrigen ,,Prager

Volkszeitung' stand am 30. Mátz zv
lesen: Der Ásdrer Betrieb 'Tos!a" erhielt
die Áuflage, zwei Sortimente von_ Sport-
bekleidunĚ 

'zu ie 3000 Sti.ick fíir die
Soartakiaáe aer Čssn herzustellen. Es
hlndelt siďr dabei um die Bekleidung ftir
die Soortsc}rau der Mánner und um die
ftir ái. Mitglieder der organisation
,,Svazarm".

Einem Pionier der Bauernbefreiung
galt die gut besuchte Áusstellung iiber
Hans Kudlich' die vom 27. Jánner bis

11. Márz im Bayerisďren Hauptstaats-
ardriv gezeigt wurde. Bei einem Besudr
wies Landwirtschaftsminister Dr. Hans
Eisenmann darauf hin, daíŠ mit dem
,,Grund,entlastungsgesetz* durďr Hans
Kudlidr im lŮ(/iener Reiďrstag 1848 ein
Markstein in der Gesďriďrte der Land-
wirte der k. u. k. Monardrie gesetzt
wurde. Mit seiner Initiative erreidrte er
damals fiir rund 1O Millionen Bauern die
Befreiung vom Jo& des materiellen
Zwangeiund der wirtschaftliďren Abhán-
gigkeit. Auch in unserer Zeit, so der
ilÍT''ister, wáren wieder báueriidle Be-
freier notwendie. um vor unseren Land-
wirten den Díjd{ einer unheilvollen
Agrarpolitik zu nehmen und durch ver-
niinftige Rahmenbedingungen der báuer-
lichen Landwirtschaft eine Chance zu
geben.

Auf unserem Bild Staatsministcr Dr.
Eisenmann (links) im Gesprádr mit dem
Bundesvorsitzenden der Sudetendeutsďren
Landwannsdraft, Ministerialrat Jórg
Kudlich, im Hintergrund ein Bildnis sei-
nes UrgroíŠonkels, des Bauernbefreiers
Dr. Hans Kudlidr.

Patenschaften als Wahrer ostdeutschen
Kulturgutes

Die bayrische Grenzstadt Regen wkď
demnáďrsi die Patensclraft fiir den ehe-
maligen Landkreis Bergreichenstein im
Bóhňerwald tibernehmen. Sozialminister
Dr. Fritz Pirkl nahm dies zum Ánlaíš,
die Gemeinden Bayerns zu bitten, sidr'
im Rahmen ihrer Kulturpolitik des kul-
turellen Erbes der Fleimatvertriebenen
verstárkt anzunehmen und die bereits be-
stehenden Patenschaften intensiv weiter-
zufiihren oder neue Patensdraften einzu-
gehen.

In einem Sdrreiben an die kommunalen
Spitzenverbánde in Bayern verwies Mi-
nister Pirkl darauf, da& mehr als ein
FiinÍtel der Biirger der Bundesrepublik
aus-den Vertreibungsgebieten und aus
Mitteldeutsdrland stammt. Nach seinen
Angaben unterhalten fast 70 bayerisdre
Stááte und Landkreise Patensdraften fiir
Gemeinden, Kreise uňd Provinzen der
Vertreibunsseebiete. (Fiir die Stadt Asdr
haben bekán-ntlich Rěhau und Selb, fiir
den Landkreis Asch der Landkreis Hof
die Patensclaften inne.) Gerade jetzt mit
dem zunehmenden Riidrgang der Erleb-
nis- und Erfahrungstráger aus der ange-
stammten Heimat sei es widrtig, der
nachwaďrsenden jungen'Generation die
alte Heimat nahezubringen und ver-
rsdndlich zu madren. Kommunale Paten-
.ď'"ft"o kónnten deutlich madren, daB
das groíle geistig-kultwelle Erbe der
Vertréibungsgebiete nicjht nur die Ver-
triebenen u"ě rltic]rtlinge allein, sondern
als unverzidrtbarer Teil deutsdrer und
europáisdrer Kultur unser ganzes deut-
sches Volk angehe.

- 41 .-

das sudetendeutsche Kulturwerk „Adal-
bert-Stifter-Verein“, das „Collegium Ca-
rolinum“ und die sudetendeutsche Zen-
tralbibliothek. Diese Zusammenfassung
der verschieden-en Institutionen in einem
Haus soll bei Wahrung ihrer Eigenstän-
digkeit neue Möglichkeiten für eine en-
gere Zusammenarbeit eröffnen. -

Da die Sudetendeutsche 'Stiftung auch
weiterhin ihre kulturfördernden Aufga-
ben w_ahrnehmen muß, sind alle Organi-
sationen und Einrichtungen der sudeten-
deutschen Volksgruppe, die Patenstädte
und -kreise und vor allem jeder Sudeten-_
deutsche aufgerufen, die Errichtung dieses
sudetendeutschen Heimathauses durch
Spenden und Zuwendungen zu unterstüt-
zen. Durch den Erwerb von Bausteinen
kann jeder seinen Beitrag leisten. Spen-
der werden_im Goldenen Buch eingetra-
gen. Wer Bausteine ab DM 10 000,- er-
wirbt, wird auf einer Ehrentafel im
Foyer des Hauses genannt werden.

Die Spenden sind steuerlich' absetzbar,
denn sie dienen ausschließlich öffentlichen
kulturellen Zwecken.

Jeder sollte sich an der großen Ge-
meinscliafts.leistung aller Sudetendeut-
schen beteiligen. Auch eine kleine Spende
ist ein wertvoller Baustein zum Ganzen.
Helfen auch Sie mit!

Im Jänner 1985 soll mit dem Einzug
der wichtigsten Organisationen in das im
Rohbau bereits fertige Haus des. deut-
schen Ostens begonnen werden.

Spendenkonto.: Postscheckkonto Nr.
918-800 Postsclieckamt München (BLZi
700 100 80) Sudetendeutsche Stiftung, be-
treff „Sudetendeutsches Haus“.

Für Ihre Spende danken auch an dieser
Stelle bereits im voraus __ '
Franz Neubauer, MdL, Staatssekretär,
Sprecher der Sudetendeutschen Volks-
gruppe  
und
Dr. Fritz Wittmann, MdB, Vorsitzender
des Vorstands der Sudetendeutsdien Stif-
tung. ,

Unsere schöne Ascher Sprache
Frau Heli a junker geb Auer (früherg _ _ . _

-in der Ascher Hauptstraße im _Hause Dr.
Rubner, jetzt in 3563~Dautphetal 1,
Grüner Weg 5) leitet ihre nachfolgenden
hübschen Reime -mit diesen Sätzen ein:=
„Anbei ein paar zu Papier gebrachte
Gedanken über unsere schöne Mutter-
sprache. Da unsere Mundart in unserer
jetzigen Zerstreuung doch nach und nach
in Vergessenheit geraten wird, könnte
man auf diese Weise vielleicht noch ein
wenig daran erinnern“: _
„A Rowerrn“ ist ein Schubkarren,
das weiß ich genau.
Und a „Bißgurn, ,des is
unnern Hausherrn sa Frau.“
„A Böiaglasl“ ist -ein Bierglas,
„A Würsclitl“ ist eine Wurst.
(Sie passen zusammen gegen Hunger und
Durst.
„A Pfannakniarl“ ist ein Pfannkuchen,
„A Gstandns“ ist Fleisch in Asp-ik,
und weil°s uns sua gout schmeckt,
drimm sämma sua dick! _
„A Schweines“ ist ein Braten,
„A Tuapfkniadl“ ist ein Kloß,
das gibt eine gute Mahlzeit
mit Sauerkraut und Soß.

„A Hetz“ ist eine Freude,
das. ist ganz gewiß.
Und „Schweussa, des sänn sicha
.unnarn Nachbarn sei Föißl“
„A Räihatürl“ist-ein Ofentürl,
das wißt Ihr ja auch, i
dahinter steht das Essen warm,
so war es der Brauch.
Die Ascher, das sind Menschen;
„die Ascha“ ist Ofendreck. '
„Troch die Ascha asse“
heißt nicht, trag einen Toten weg.

Um unsere Mundart S
I - _

Seit einer Reihe von Jahren findet im
März auf dem Heiligenhof in Bad Kis-
singen die Arbeitstagung des.Freundes-
kreises sudetendeutscher Mundarten statt.
Unser Ascher Landsmann Dr. Ernst Ge-
meinhardt war wieder dabei. Weil der
markante Vertreter der Egerländer, Otto
Zerlik, nicht kommen konnte, fühlte er
sich etwas vereinsamt. Er klagt auch, daß
ihm außer Frau Pilmeier, geb. Rogler,
kaum jemand etwas zuscliickt. _ _

Tosta-Asch zählt zu den
Hauptverschmutzern

Die Tscheclioslowakische -Akademie der
Wissenschaften in Prag hat ein Gutacli-
ten erstellt, das zwar nicht veröffentlicht
wurde, aber auf Umwegen doch in die
Öffentlichkeit gelangte. .Aus ihm wird er-
sichtlich, daß zu den Haupt-Luftver-
«schmutzern im Egerland die Chemiekom-
binate von Falkenau und die im Betrieb
„Tosta“ zusammengefaßten Färbereien in
Asch gehören. Im. oberen Egertal (Eger-
becken) werden die für die Tschecheifi
festgelegten Grenzwerte der 'Luftver-
schmutzung an jährlich etwa 80 Tagen
um fast d-as Zwanzigfache überschritten.
›Zu Asch und Falkenau kommen dann.
noch die 'zahlreichen Kraftwerke und
chemischen Anlagen im :dicht industrali-
sierten Westböhmen bis hin zur Elbe.
,Jährlich werden pro Kopf etwa-35 Ton-
nen umweltbelastender Abfall „produ-
ziert“, was den Welt-Durchschnitt um
das Zehnfache übersteigt. Die Säuglings-
sterblidikeit im nordwestböhmischen
Braunkohlengebiet, den Kreisen Komo-
tau, Brüx, Teplitz und Aussig, ist um
12 Prozent höher als im Lan_des-Durch-
sdinitt. Nicht nur bei Kindern, auch bei
den Erwachsenen werden häufiges Auf-
treten von Bronchitis und Asthma, also
Erkrankungen der Atemwege, festgestellt.
Der Akademie-Bericht stellt fest, daß in
den genannten Gebieten die Lebenserwar-
tung drei bis vier Jahre kürzer ist als
in der übrigen Tschechoslowakei. Beson-
ders auch Geisteskrankheiten 'treten in
weitaus 'erhöhtem Umfange auf. _

ggg. _ _
In der deutschsprachigen _„Prager

Volkszeitung“ stand am 30. März zu
lesen: Der Ascher Betrieb „Tosta“ erhielt
die Auflage, zwei Sortimente von Sport-
bekleidung zu je 3000 Stück für die
Spartakiade der CSSR herzustellen. Es
handelt sich dabei um di-e Bekleidung für
die Sportschau der_Männer und um “die
für die Mitglieder der Organisation
„Svazarm“. _

Einem Pionier der Bauernbefreiung
galt die gut besuchte Ausstellung über.
Hans Kudlich, die vom 27. Jänner bis

._ ___

11. März im Bayerischen Hauptstaats-
archiv gezeigt wurde. Bei. einem Besudi
wies Landwirtschaftsminister Dr. Hans
Eisenmann darauf hin, daß mit dem
„Grundentlastungsgesetz“ durch Hans
Kudlich im Wiener Reichstag 1848 ein
Markstein in der Geschichte der Land-
wirte der k. u. k. Monarchie gesetzt
wurde. Mit seiner Initiative erreichte' er
damals für rund 10 Millionen Bauern die
Befreiung vom Joch des materiellen
Zwanges und der wirtschaftlichen Abhän-
gigkeit. Auch in unserer Zeit, so der
Minister, wären wieder bäuerliche Be-
freier notwendig, um vor unseren Land-
wirten den Druck einer unheilvollen
Agrarpolitik zu nehmen und durch ver-
nünftige Rahmenbedingungen .der bäuer-
lichen Landwirtschaft eine 'Chance zu
geben.

Auf unserem Bild Staatsminister Dr.
Eisenmann (links) im Gespräch mit dem
Bundesvorsitzenden der Sudetendeutschen
Lands_mannschaft,` Ministerialrat Jörg
Kudlicli, im Hintergrund ein Bildnis sei-
nes Urgroßonkels, des Bauernbefreiers
›Dr. Hans Kudlich.

Patenschaften als Wahrer ostdeutschen
Kulturgutes

Die bayrische Grenzstadt Regen wird
demnächst die Patenschaft für den ehe-
maligen Landkreis Bergreichenstein im
Böhmerwald übernehmen. Sozialminister
Dr. Fritz Pirkl nahm dies zum Anlaß,
-die Gemeinden Bayerns zu bitten, sichi
im Rahmen ihrer Kulturpolitik des. kul-
turellen Erbes der Heimatvertriebenen
verstärkt anzunehmen und die bereits be-
stehenden Patenschaften intensiv weiter-
zuführen oder neue Patenschaften einzu-
gehen.

In einem Sclireib_en an die kommunalen
Spitzenverbände in Bayern verwies Mi-
nister Pirkl darauf, daß mehr als ein
Fränflel der Bürger der Bundesrepublik
aus. den Vertreibungsgebieten und aus
Mitteldeutschland stammt. Nach seinen
Angaben unterhalten fast 70 bayerische
Städte und Landkreise Patenschaften' für
Gemeinden, Kreise und Provinzen der
Vertreibungsgebiete. (Für die Stadt Asch
haben bekanntlich Rehau und Selb, für
den Landkreis Asch der Landkreis Hof
die Patenschaften inne.) Gerade jetzt mit
dem zunehmenden Rückgang der Erleb-
nis- und Erfahrungsträger aus der ange-
stammten Heimat sei es wichtig, _ der
nachwadisenden jungen `Generation die
alte Heimat nahezubringen und ver-
iständlich zu machen. Kommunale Paten-
schaften könnten deutlich machen, daß
das große geistig-kulturelle Erbe der
Vertreibungsgebiete nicht nur die Ver-
triebenen und Flüchtlinge allein, sondern
-als unverzichtbarer Teil deutscher und
europäischer Kultur unser ganzes deut-
sches Volk angehe. _
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Liebe Landsleute,
unsere Patenstadt Dettelbach riistet zur
500-Jahr-Feier. An allen Ed<en und
Enden wird repariert und restauriert.
Davon konnte sidr Ihr Vorsitzender Ende
Márz bei einem Besudr in Dettelbadr
iiberzeugen. An diesem groíŠen Fest wol-
len wir Patenkinder uns audr optimal
beteiligen. Allerdings sind es bis jetzt
nur ca. 20 Traclrtentráger und nicht 200,
wie versehentlidr vom Herausgeber des
Rundbriefes in der Ausgabe Márz 1984
gedrudrt. Die Mitglieder des Ortscihafts-
rates, welďre im Raum '$ť'iirzburg woh-
nen, haben sic-h am 26. Márz d. J. noch-
mals getroffen, um die restlidren Vorbe-
reitungen fiir die Teilnahme am Fesrzug
festzulegen. Er war wieder ein harmo-
nisdrer Abend bei unserem Ehepaar Plail
in lĎ(/i.irzburg. Der ortschaftsrat hat ab
1. April 1984 einen neuen Preis von DM

'89,_ fůr die Patensclrafts-Ged,enkmi.inze
festgelegt. Es steht noch eine Restmenge
von 45 Stiidr zur Verfiigung.

Am Samstag, 10. Márz 1984, trafen
sich in Anwesenheit des Vorsitzenden der
Heimatgruppe .Haslau und Umgebung'
rund 20 Landsleute zu einigen gemtitli-
chen Stunden in Traunstein. Viei davon,
die nodr nicht Mitglied der Heimatgrup-
pe waren, sind ihr spontan beigetreten.
Vor d,er Riidrreise hat unser Rudi Máh-
ner nodr Landsmann Florian Bareuther
(Bartl-Tisc}rler) in Sd'rledring besuďrt.
Landsmann Bareuther wird dieses Jahr
85. Er hat sich iiber diesen iiberrasdren-
den Besudr sehr gefreut. In rund zweii
Stunden wurden viele schóne Erinnerun-
gen an unsere Heimat aufgefrischt. Der
Kontakt mit einsam lebenden álteren
Landsleuten ist eine sehr widrtige Hei-
matarbeit. Hier bittet der Vorsitzende
alle Landsleute' verstárkt aktiv zu wer-
den.

Aus zwei in den letzten Tagen einge-
gangenen Sdrreiben seien Ausziige ver-
óffentlic}rt:

'woodland, USA, 22. 3. 7984
,,Ihnen und Ihren Mitarbeitern gehórt

die gróíŠte Anerkennung, was Sie geleistet
haben, um uns Flaslauern die Heimat in
diesem Sinne wieder zu geben und zu
erhalten. Es war einmalig in Dettelbadr!
'$íerde es nie vergessen! . . .

Sie kónnen es nie erraten, was es fúr
rnidr bedeutete, alle die lieben Landsleute
in Dettelbadr wieder zu sehen, auch wenn
man oft fragen mu8te nadr den Namen.
Zv viele Jahie waren dazwisdren vergan-
gen ...
Herzlidrst Anne Bong' geb. \íidmann'

Regensburg, 12.3.7984
,,Erst spát ist es geworden, Ihnen und

der Heimatgemeinde Haslau fÚr die herz-
lichen GlÚc]<'wiinsche zu meinem 96. Ge-
burtstag zu danken. Es hat midr sehr
getreut ...

Idr verfolge Ihre Tatkraft und den
aufopfernden Einsatz, Ihr Organisations-
talent stets mit lebhaftem Interesse und

gratuliere Ihnen zu den sdrónen Erfolgen,
wozu ich weiterhin Gliidr wiinsche und
meine lobende Ánerkennung und \íert-
schátzung ausspredre.
Mit heimatlichen Griií3en
Ihr Heimatfreund Franz Wagner
aus Flaslau"
Neues aus Dettelbach

Am 18. Márz |984 fand audr in Det-
telbach die Stadtratsvrahl statt. ]Ú7ie in
der Vergangenheit waren 20 Sitze zu
vergeben. Áuf die einzelnen Parteien ent-
fielen folgende Mandate:
CSU 9, sPD 4, Bůrgerblock 4 u. UC$( 3.

Das 'tJřahlergebnis zeugt Ýon einem
gro8en Vertrauen der BevóIkerung zrr
den seitherigen Stadtráten. Im 2Okópfigen
Stadtrat sind nur drei ,,Neue*; 17 wur-
den wiedergewáhlt. Die Heimatgruppe
,,Haslau und Umgebung" íibersandte al-
len ein Gliidrwunsc}sdrreiben. Seither hat
der Stadtrat von Dettelbach alle Ent-
scheidungen ftir ůns Flaslauer immer ein-
stimmig gefállt.
Riickblick in die Heimat

Im Jahre 1938 brac}te der Flaslauer
Verlag L. R. Sdrwab eine kleine Bro-
sďriire heraus, deren Verfasser Josef 

'Wag_

ner war. In ihr steht, von uns an einigen
Stellen .modernisiert", aber nidrt geán_
derq unter dem Titel oPersonen, u:elche
in Haslau Kranbe behandelten*, zu lesen:

,,Von Personén, weldre sidr mit der
Behandlung erkrankter Mitmensdren be-
faBten, konnten bloíl einige Namen aus
den Matrikenbi.ichern des hiesigen katho-
lischen Pfarramtes erfahren werden. Man
nannte sie dazumal gewóhnliďr ,Bader',
wohl audl Chirurgen oder 'Wundárzte.

Ihre Tátigkeit war verschiedenartig.
Nic}rt nur, daíŠ so mandrer nebenbei auch
die Arbeiten eines Barbiers mit versah,
bestand ihre Behandlung in Aderlassen,
Záhneziehen, Blutegelansetzen (Schróp_
fen) udgl. Doch auch Sympathiemittil
kamen bei den erkrankten Personen
manďrmal in Anwendung, die unter der
Bezeichnun$,BóiBen' (BůíŠen) bekannt
v/aren. Medizinische Studien an diesbe-
ziigliďren Sdrulen di.irften bei denselben
kaum oder nur in geringem MaíŠe vor-.
handen gevesen 'sein. Da aber in den
Matrikenbiidrern der spáteren Zeíten
aucfi die Todesursadre bei den verstorbe-
nen Personen verzeidrnet ersdreint, ist
daraus zu ersehen, daíŠ auďr schwerere
innere Krankheiten von diesen Badern
oder Chirurgen behandelt wurden. !řahr-
scheinliďr haben langjáhríge Erfahrungen
bei den versdriedenen Heilmethoden
oder miindliďre und sclrriftli&e Uberlie_
ferungen ůber die Anwendung der ver-

schiedenen Mittel bei den erkrankten und
zu behandelnden Personen ihnen man-
c]rerlei Aufsdrlússe gegeben. Jedenfalls
diirfte dabei der Tee von versdriedenen,
in hiesiger Gegend wadrsenden Heilkráu-
tern eine nidrt unwesentliďre Rolle ge-
spielt haben. Dodr auch von den Badern;
selbstbereitete Pillen, Salben und Pflaster
wurden von ihnen verordnet. Das Betá_
tigungsfeld dieser Bader war nicht auf
Haslau beschránkt, sondern erstredrte
sidr auch auf die Umgebung, wáhrend
Haslauer Patienten ófters auch bei an_
derswo wohnenden Badern Hilfe zu er-
halten sudrten. Selbst die da und dort
ansássigen'$í'asenmeister (Abdedrer) wur-
den in ófteren Fállen um Rat und Hilfe
angegangen, da dieselben durch ihre
langjáhrige berufliche Tátigkeit meistens
in der Heilkunde einige Erfahrungen
sammeln konntén.
Flaslau, im August 1938"

\íir wollen kiinftig diese heimatkund-
lidre Zusammenfassung in Fortsetzungen
wiedergeben.
Spendenkonto'!ilíir beginnen heute mit den Spenden-
eingángen ab Jánner 1984. Nadrstehend
die Spendeneingánge Nr. 327 _ 350,
jeweils in DM: Anna '!řagner, Etten-
hausen 20; Gertrud Grasner, Kelkheim
20; Aloisia Merx, Miinďren 38; Line
Hadrl, \řeidenberg 20; Johann Pfortner,
Breidenstein 13; Adolf Flolter, Hof 20;
Adolf und Tine Uhl, Spangenberg 10;
Herta Kolmschlag, Glashiitren 38; Liese
Póllmann, Spangenberg 10; Johann
Adrtner, Dinkelsbůhl 18; Ernst Ries,
Biberadr 18; Georg Bóhm, Mtindren 38;
Elsa Goldschald, Bietigheim-Bissingen 50;
Georg und Agnes Bartelme, Crailsheim
100; Maria Turban, Flerborn 13; ohne
Namensnennung 15; Lise Procher, Oest-
ridr 18; Vera Burghartt, Bónnigheim 20;
Johanna Seling, Marbach 38; Flans
!(entzlik, Bad Tólz 50; Maria und Fritz
Pidrl, Unterwóssen 50; Schmid 10; Karl
Rudner, Liederbadr 13; Ingeborg '!řin-
kelmeier, Bad Vilbel 38.'\0řir danken . unsereň vorgenannten
Heimatfreunden sehr herzlidr.
Geburtstage im April 1984

87. Geburtstag.' Herr Adam Póllmann
(Ledergasse 339) am 13. 4. in 8411 Un-
dorf, Am Kirchberg 7.

82. Geburtstag: Frau Juliane Schá&
geb. Kurz (Steingriin 8) am 27. 4. in
8463 Rótz, Hussenstra8e 17.

81. Geburtstag: Herr Georg Barta,
,,Maurer Sclorsdr" (Drei-Kreuz-Berg
351) am 11. 4. itt 6250 Limburg 4lLahn,
Langstraí3e 14.

80. Geburtstag.' Frau Margaretha Rub-
ner geb. Kiinzl (Haslau, Sdrerbrunnen 36)
am 27.4. in 8200 Rosenheim, Gie8erei-
straíle.

75. Geburtstag: Frau Marie Lenken-
dórfer geb' Hóllering (Lindau 16) am
2l. 4. in 8502 Zirndorf, Hermann-Lóns-
Straíle 90. _ Herr Ernst Mix (Haupt-

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortliďr Íiir den Ťext: RudotÍ Máhner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse BiedenkopÍ
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66
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Liebe Landsleute, t
unsere Patenstadt Dettelbach rüstet zur
500-Jahr-Feier. An ' allen Ecken und
Enden wird repariert und restauriert.
Davon konnte sich Ihr Vorsitzender Ende
März bei einem Besuch in Dettelbach
überzeugen. An diesem großen Fest wol-
len wir Patenkinder uns auch optimal
beteiligen. Allerdings sind es bis jetzt
nur ca. 20 Trachtenträger und nicht 200,
wie versehentlich vom Herausgeber des
Rundbriefes in der Ausgabe März 1984
gedruckt. Die Mitglieder des Ortschafts-
rates, welche im Raum Würzburg woh-
nen, haben sich am 26. März d. J. noch-
mals getroffen, um die restlichen Vorbe-
reitungen für die Teilnahme am Festzug
festzulegen. Er war wieder ein harmo-
nischer Abend bei unserem Ehepaar Plail
in Würzburg. Der Ortschaftsrat hat ab
1. April 1984 einen neuen Preis von DM
89,-- für die Patenschafts-Gedenkmünze
festgelegt. Es steht noch eine Restmenge
von 45 Stück zur Verfügung. - _

Am Samstag, 10. März 19.84, trafen
sich in Anwesenheit des Vorsitzenden der
Heimatgruppe „Haslau und Umgebung“
rund 20' Landsleute zu einigen gemütli-
chen Stunden in Traunstein. Vier davon,
die noch nicht Mitglied der Heimatgrup-
pe waren, sind ihr spontan beigetreten.
Vor d-er Rückreise hat unser Rudi Mäh-
ner noch Landsmann Florian Bare-uther
(Bartl-Tischler) in Schleching besucht.
Landsmann Bareuther wird dieses Jahr
85. Er hat sich über diesen überraschen-
den Besuch sehr gefreut. In rund zweii
Stunden wurden viele schöne Erinnerun-
gen an unsere Heimat aufgefrischt. Der
Kontakt mit einsam lebenden älteren
Landsle-uten ist eine sehr wichtige Hei-
matarbeit. Hier bittet der Vorsitzende
alle Landsleute, verstärkt aktiv zu wer-
den. ›

Aus zwei in den letzten Tagen einge-
gangenen- Schreiben seien Auszüge ver-
Öffentlicht:

Woodland, USA, 22.3. 1984
„Ihnen und Ihren Mitarbeitern gehört

die größte Anerkennung, was Sie geleistet
haben, um uns Haslauern die Heimat in
diesem Sinne wieder zu geben und zu
erhalten. Es war einmalig in Dettelbach!
Werde es nie vergessen! . . .

Sie können es nie erraten, was es für
mich bedeute-te, alle die lieben Landsleute
in Dettelbach wieder zu sehen, auch wenn
man oft fragen mußte nadı den Namen.
Zu viele Jahre waren dazwischen vergan-
gen . . .
Herzlichst Anne Bong, geb. Widmann“

` - Regensburg, 12. 3. 1984
„Erst spät ist es geworden, Ihnen und

der Heimatgemeinde Haslau für die herz-
lichen Glückwünsche zu meinem 96. Ge-
burtstag zu danken. Es hat mich sehr
gefreut . . .

Ich verfolge Ihre Tatkraft und den
aufopfernden Einsatz, Ihr Organisations-
talent stets mit lebhaftem Interesse und

 __±_ 7,91 _

gratuliere Ihnen zu den schönen Erfolgen,
wozu ich weiterhin Glück wünsche und
meine lobende Anerkennung und Wert-
schätzung ausspreche.
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Heimatfreund Franz Wagner
aus Haslau“ '
Neues aus Dettelbach _

Am 18. März 1984 fand auch in Det-
telbach die Stadtratswahl statt. Wie in
der Vergangenheit waren 20' Sitze zu
vergeben. Auf die einzelnen Parteien ent--
fielen folgende Mandate: I
CSU 9, SPD 4, Bürgerblock 4 u. UCW 3.

Das Wahlergebnis zeugt von einem
großen Vertrauen der Bevölkerung zu
den seitherigen Stadträterı. Im 20köpfigen
Stadtrat sind nur drei „Neue“; 17 wur-
den wiedergewählt. Die Heimatgruppe
„Haslau und Umgebung“ übersandte al-
len ein Glückwunschschreiben. Seither hat
der Stadtrat von Dettelbach alle Ent-
scheidungen für uns Haslauer immer ein-
stimmig gefällt. '
Rückblick in die Heimat

Im Jahre 1938 brachte der Haslauer
Verlag L. R. Schwab eine kleine Bro-
schüre heraus, deren Verfasser Josef Wag-
ner war. In ihr steht, von uns an einigen
Stellen „modernisiert“, aber nicht geän-
dert, unter dem Titel „Personen, welche
in Haslau Kranke behandelten“, zu lesen:

„Von Personen, welche sich mit der
Behandlung erkrankter Mitmenschen be-
faßten, konnten bloß einige Namen aus
den Matrikenbüchern des hiesigen katho-
lischen Pfarramtes erfahren werden. Man
nannte sie dazumal gewöhnlich ,Bader',
wohl auch Chirurgen oder Wundärzte.
Ihre Tätigkeit war verschiedenartig.
Nicht nur, daß so mancher nebenbei auch
die Arbeiten eines Barbiers -mit versah,
bestand ihre Behandlung in Aderlassen,
Zähneziehen, Blutegelansetzen (Schröp-
fen) udgl. Doch auch Sympathiemittel
kamen bei den erkrankten Personen
manchmal in Anwendung, die unter der
Bezeichnung' ,Böißen' (Büßen) bekannt
waren. Medizinische Studien an diesbe-
züglichen Schulen dürften bei denselben
kaum oder_nur in geringem Maße vor-'
handen gewesen sein. Da aber in den
Matrikenbüchern der späteren Zeiten
auch die Todesursache bei den verstorbe-
nen Personen verzeichnet erscheint, ist
daraus zu' ersehen, daß auch schwerere
innere Krankheiten' von diesen Badern
oder Chirurgen behandelt wurden. Wahr-
scheinlich haben langjährige Erfahrungen
bei den verschiedenen Heilmethoden
oder mündliche und schriftliche Überlie-
ferungen über die Anwendung der ver-

HEıMATGRuPPE ı-ıAsı__Au und umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257_ Ditzingen, Ruf 07156/
6633 ~ 1 W
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66 __ '
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schiedenen Mittel bei den erkrankten und
zu behandelnden Personen -ihnen man-
cherlei Aufschlüsse gegeben. Jedenfalls
dürfte dabei der Tee von verschiedenen,
in hiesiger Gegend wachsenden Heilkräu-
tern eine nicht unwesentliche Rolle ge-
spielt haben. Doch auch von den Badern;
selbstbereitete Pillen, Salben und_Pflaster
wurden von ihnen verordnet. Das Betä-
tigungsfeld dieser Bader war nicht auf
Haslau beschränkt, sondern erstreckte
sich auch auf die Umgebung, während
Haslauer Patienten öfters auch bei an-
derswo wohnenden Badern Hilfe zu er-
halten suchten. Selbst die da und dort
ansässigen Wasenmeister (Abdecker) wur-
den in öfteren Fällen um Rat und Hilfe
angegangen, da dieselben durch ihre
langjährige berufliche Tätigkeit meistens
in der Heilkunde einige Erfahrungen
sammeln konnten.
Haslau, im August 1938“

Wir wollen künftig diese heimatkund-
liche Zusammenfassung in Fortsetzungen
wiedergeben.
Spendenkonto

Wir beginnen heute' mit den Spenden-
eingängen ab Jänner 1984. Nachstehend
die Spendeneingänge Nr. 327 - 350,
jeweils in DM: Anna Wagner, Etten-
hausen 20; Gertrud Grasner,_ Kelkheim
20; 'Aloisia Merx, München 38; Line
Hackl, Weidenberg 20; Johann Pfortner,
Breidenstein 1-3; Adolf Holter, Hof 20;
Adolf und Tine Uhl, Spangenberg 10;
Herta `Kolmschlag, Glashütten 38; Liese
Pöllmann, Spangenberg 10; Johann
Ächtner, Dinkelsbühl 18; Ernst Ries,
Biberach-18; Georg Böhm, München 38;
Elsa Goldschald, Bietigheim-Bissingen 50;
Georg und- Agnes Bartelme, Crailsheim
100; Maria Turban, Herborn 13; ohne'
Namensnennung 15; Lise Procher, Oest-
rich 18; Vera Burghartt, Bönnigheim 20;
Johanna Seling, Marbach 38; Hans
Wentzlik, Bad Tölz 50; Maria und Fritz
Piokl, Unterwössen 50; Schmid 10; Karl
Rudner, Liederbach 13; Ingeborg Win-
kelmeier, Bad Vilbel 38. ` I

Wir danken .unseren vorgenannten
Heimatfreunden sehr herzlich.
Geburtstage im April 1984

_ 87. Geburtstag.: Herr Adam Pöllmann
(Ledergasse 339) am 13. 4. in 8411 Un-
dorf, Am Kirchberg 7. '

82. Gelmrtstag: Frau Juliane Schäck
geb. Kurz (Steingrün 8) am _27. 4. in
8463 Rötz, Hussenstraße 17.

' 81. Geburtstag: He-rr Georg Barta,
„Maurer Schorsch“ (Drei-Kreuz-Berg
351) am 11. 4. in 6250 Limburg 4/Lahn,
Langstraße 14. --

80. Geburtstag: Frau Margaretha Rub-
ner geb. Künzl (Haslau, Scherbrunnen 36)
am 27. 4. in 8200 Rosenheim, Gießerei-
straße. i

75. Geburtstag: Frau Marie Lenken-
dörfer geb. Höllering (Lindau 16) am
21.4. in 8502 Zirndorf, Hermann-Löns-
Straße 90. -- Herr Ernst Mix (Haupt-



stra8e 25) am 30. 4. in 2000 Hamburg
55, GodeffrogstraBe 30.

70. Geburtstag: Herr Georg Bieder-
mann (Ziegelhiitte) am 6. 4. in 620Q
\íiesbaden-Naurod, Dr._Gontermann-Str.
19.

A1len vorgenannten Heimátfreunden

gilt unser herzlicher Gliid<wunsch zur
Vollendung eines Lebensjahres. Fiir das
neue Lebensjahr alles Gute und vor allem
Gesundheit.

Mit heimatlidren Gri.i(en
DER ORTSCHAFTSRAT

Velcle Heimatzeitung des Egerlandes
idr auch in die Hand nehme, um mich
in Gesdrichte und Gesciiciten unserer
Heimat zu vertiefen' aus allen Bláttern
springt mir der unersďrútterte Glaube an
eine friedliďre 'Wende des fiir uns so tra-
gischen Gesc}ehens von 1918 und 1945
in die Augen und die Freude, ja der
Stolz, daí3 wir als Volksgruppe, unange-
foďrten von Not und Leid, so frisc}r und
munter sind wie eh und je.

Aber auch díe Zusage des Bundesprá-
sidenten und Bayerns Minister|rásiden-
ten' zu Pfingsteí 1984 beim jahrtiď'en
Beweis unseres Beharrens auf dem Selbst-
bestimmungsredrt anwesend sein zu wol-
len, lassen ein GliicJ<sgefiihl aufkommen,
Sudetendeutsdrer und noch dazu Eger-
lánder sein zu díirfen.

Lassen Sie, liebe Landsl.eute, diesen
Funken auf Ihre Nadrkommen iiber-
springeir, lassen Sie sie teilhaben'an dem
Besonderen, das siďr in einer langen Folge
yon Generationen nodr erhalten soll, im-
mer das ZieI vor Augen, Mitteleuropa
wieder seine einstige Bedeutung zu ge-
ben. Mitteleuropa aber ist niďrt zu|etzt'
unsere Fleimat, das Sud.etenland,

Auf tŮřiedersehen Pfingsten 1984 in
Miindren.
Ibr Ernst Klier
Landschat'tsbetreuer Egerland. in der
S ud e t end e u t scb en Land srnannscb a t' t

Der Leser hat das T9orr
DER AUFMERKSAME LESER DES

RUNDBRIEFS wird schon vermerkt
haben, da8 mich neben anderen Themen
besonders die Problematik der Asdrer
Saatsgewerbesďrule interessiert. Hier ist
fiir den Chronisten noch eine strittige'
Frage zu kláren: Gab es in Ascb ab tg+t
eine Ing.-Scbule oder Ing.-Lebrgiinge?
1. In meinem Ing.-Zeugnis (ausgestellt

am 24. 6. 1941) lautet der Zeugnis-
kopf
,,S taatlicbe I ngeni eurschule in Ásdl
an der Staatsgezuerbescbule t'iir Textil-
ind.ustrie in Asch".

2. Im ErlaB vom 19. 2. l94I lautet die
amtl. Benenn ung,,S t aat s geó erb e s cb ule
Íiir Textilindustrie" (mit einer vier-
jáhrigen Abt. zur Ausbildung von
Textilingenieuren)
Ingenieurlebrgiinge der Textilgeraer-
beschule in Asch

Ich wend,e mich nun an die ehem. Stu-,
denten des letzten Scfiuljahres 1944145
und an die letzten Maturanten vom Jahr
L944 mit der Bitte, mir Áblichtungen
von Zeugnissen (Semestralzeugnissen,
Reifezeugnissen und Ing.-Zeugnissen) zu-
zusenden. Noten oder persónliďre Daten
und Beurteilungen kónnen abgeded<t
werden und sind fiir die strittige Frage
nicht wichtig. Ablichtungen bitte an
Herbert Zaunbauer,
VdK-Stratle 7, 8370 Rsgen

zU DEM KAPITEL ]ýřÁSsERsToL-
LEN móchte idr fragen, ob damit die
,,Brunnenstuben" auďr gemeinc sind. Es
ist wohl interessant zu erfahren, woher
ůberall das \íassér der vielen Iíasser-
tróge in Stadt und Land kam. Falls
meine Annahme zutrifft' móclrte iďr auf
drei Fálle hinweisen, die uns als Buben
sďlon immer bescháftigc haben: Das ]trřas-

wói unner '!íernersďrreither Gmeu
sua schái war und sua gráu8.
Bist affegstiegn am Salaberďr,
und háust de immedraht,
sua weitst near immeďraua kunntst,
war alles'Wernersďrraath.
Druabm inn Tane, wáu de Sunn afgáiht,
iwer háuďra Tannaspitzn stáiht,
háut se gfunkelt fróih und untagladrt
iwers ganza Tol in seiner Praďrt.
Háut inn Boů sich gspóigelt u in Teidr,
af sďráina Heiser gsďleint und kleuna Steiďr,
bis se abmds króidrt hinter d'Zei'lweu:
des alls war unna '!7'ernersďrreither Gmeu.

IIES TREISTAATES BAYERl{
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SUDETEIIDEUTSCHER TAG
nnÚrucHrŇ/PFlNGSTEN 1984

Pfingsten:

Sudetendeutscher Tag zu Miinchen
Der Heimatkreis Asdr wurde fůr sein

Zusammentreffen in die Halle 16 einge-
wiesen, wo ihm ausreidrender Platz zur
Verfiigung stehen wird. Diese Halle 16
ist zusammen mit der Halle 14 dem
Egerland zugeteilt. Insgesamt waren 82
Heimatkreise zu bedenken.

Nachdem im vergangenen Jahr in'\ilřien
der ósterreic}rische Bundesprásident, Dr.
Rudolf KircJrsďrláger, einen Anfang ge-
macJrt hat, nimmt nun audr erstmals in
der Gesc}riďrte unserer Bundesrepub1ik
Deutschland ein deutscher Bundesprási-
dent an einem grofi,en Vertriebenentref-
fen teil. Bundesprásident Prof. Dr. Karl
Carslsn5 hat die Einladung unseres Spre-
chers angenommen. Er wird bei der
Hauptkundgebung am Pfingstsonntag im
Messegelánde z! uns sPreďlen. Audr
Bayerns Ministerprásident Franz Josef
StrauB wird als Sdrirmherr unserer
Volksgruppe das lť/ort an die Sudeten-
de9tsďren, den vierten Stamm Bayerns,
ridrten.

Der Landsdraftsberreuer des Egerlan-
des Ernst Klier wender. sidr mit nadrste-
hendem Aufruf an unsere Leser:
Sehr geebrte sudetendeutscbe Landsleute,
liebe Egerliinde.r,
gleicb ob hier oder d,abeim geboren!

$ab wrliaicu tinw lnf cr t U ftútt rť cÚtv
Einladung nach Marktbreit

Liebe \řernersreuther' kommt alle zum
Treffen:
Stadt: Marktbreit am Main, Kreis Kit-

zingen, Náhe'Wiirzburg
Gastbot': ,,Zum Goldenen Stern'
Zeit : Sonrabend/Sonntag, 28.129. April

1984
Ablaut: Sonnabend:

ab Mittag im ,,Goldenen Stern"
14.00 Uhr:
Eróffnung und BegrůíŠung
Gemiitliches Beisammensein
19.00 Uhr:
Unterhaltungsabend (ScJrreyer, Main-
mlsánger)
Sonntag, 9.30 Uhr:
Vollversammlung des Fleimatvereins
GemÚtliclres Beisammensein, Heimfahrt

Unterhilnt'te: vermitteh bekanntlich Frau
Heringer, Rathaus, 8713 Marktbreit,
Tel. 0 93 32113418 od. 7 12 (vormit-
tags). \Ver es nicht durďl Mitteilungs_
bogen erfáhrt, fiir den liegt dann die
Unterkunftsliste afl der Theke im
,,Goldenen Stern' zum Nachschauen,
wo er untergebradrt ist.

Anfahrt: Per Eisenbahn: Der Bahnhof
Marktbreit ist nur ein"n Katzensprung
vom Goldenen Stern entfernt.
Autobahnen aus allen Riďltungen
(Frankfurt, Kassel,' Ni.irnberg, Ulm
usw.) kreuzen sich nahe Marktbreit.
Frůhzeitig aufbrechen, am'Wochenende
ist oft dichter ýerkehr!

Mitbringsel: Bringt Fotografien aller Art
mit! 'tDíir madren eine kleine Ausstel-
lung. Es geht nichts verloren, .ieder
bekommt daď Seine zuriid<.

H eimat grup pe.' Die 
"Heimatgruppe V'er-

nersreuth* záhlt schon bald hundert
eingeschriebene Aktive. Sie tritr nicht
in Konkurrenz znm Heimatverband
des Kreises Asdr, sondern ist in ihm
drin und verstárkt damit unser ganzes
Fleimatwesen.
Úber den Verein hinaus sind deshalb
a1le \řernersreuther' dari.iberhinaus alle
Heimatleute zum Hinkommen aufge-
fordert. Extra gebeten seien Nieder-
reuther und Oberreuther, und die wei-
teren Nachbarorte.
Bringt Junge mit! Auch wenn's dann
gerammelt voll wird.

Ob's hagelt oder sdrneit
wir fahren nach Marktbreit.
Dort fragen sdron die Marktbreiter:
,,'!trí'er sánn denn dói 'Wernerschreither?"

Die Sangesfreudigen unter uns kónn-
ten' wenn es nidrt zu spát dafiir ist, fol_
gende Strophen eines Liedes anstimmen,
das nach der Melodie der ,,Ascher Gmeu"
von Richard Stófer zu singen wáre, von
Adolf und Erna Grie8hammer stammt
und in seiner ganzen Lánge im nádrsten
Rundbrief gebracJrt werden wird:
Verganga is sd'ra lang dói Zeit,
de Altn wissen's bláu8,
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straße 25) am 30. 4. in 2000 Hamburg
55, Godeffrogstraße 30. J

70. Geburtstag: Herr Georg Bieder-
mann (Ziegelhütte) am 6. 4. in 62001
Wiesbaden-Naurod, Dr.-Gontermann-Str.
19.

Allen vorgenannten Heimatfreunden

1*'

gilt unser herzlicher Glückwunsch zur
Vollendung eines Lebensjahres. Für das
neue Lebensjahr alles Gute und vor allem
Gesundheit. '

Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

 _

gelııeuølínim einen Qurfıø: ßzruørsrzutlj  
Einladung nach Marktbreit

Liebe Wernersreuther, kommt alle zum
Treffen: _ '
Stadt: Marktbreit am Main, Kreis Kit-

zingen, Nähe Würzburg .
Gastho „Zum Goldenen Stern“
Zeit: Sonnabend/Sonntag, 28./29. April

1984
Ahlauf: Sonnabend: _

ab Mittag im „Goldenen Stern“
14.00 Uhr: ' __
Eröffnung und Begrüßung
Gemütliches Beisammensein
19.00 Uhr: - I

'Unterhaltungsabend (Schreyer, Main-
t.alsänger)
Sonntag, 9.30 Uhr: -
Vollversammlung des Heimatvereins
Gemütliches Beisammensein, Heimfahrt

Unterkünfte: vermittelt bekanntlich Frau
Heringer, Rathaus, 8713 Marktbreit,
Tel. 0 93 32//34 18 od. 7 12' (vormit-
tags). Wer es nicht durch Mitteilungs-
bogen erfährt, für den liegt dann die
Unterkunftsliste an der Theke- im
„Goldenen Stern“ zum Nachschauen,
wo er untergebracht ist.

Anfahrt: Per Eisenbahn: Der Bahnhof
Marktbreit ist nur einen Katzensprung
vom Goldenen Stern entfernt.
Autobahnen aus allen Richtungen
(Frankfurt, Kassel,' Nürnberg, Ulm
usw.) kreuzen sich nahe Marktbreit.
Frühzeitig aufbrechen, am Wochenende
ist oft _dichter Verkehr! _ _

Mitbringsel: Bringt Fotografien aller Art
mit! Wir machen -eine kleine Ausstel-
lung. Es geht nichts verloren, jeder
bekommt das Seine zurück.

Heirnatgruppe: Die „Heimatgruppe Wer-
nersreuth“ zählt schon bald hundert
eingeschriebene Aktive. Sie tritt nicht
in Konkurrenz zum Heimatverband
des Kreises Asch, sondern ist in ihm
drin und verstärkt damit unser ganzes
Heimatwesen. ~ _
Über den Verein hinaus sind deshalb
alle Wernersreuther, darüberhinaus alle
Heimatleute zum Hinkommen aufge-
fordert. Extra gebeten seien Nieder-
reuther und_ Oberreuther, und die wei-
teren Nachbarorte. -
Bringt Junge mit! Auch wenn's dann
gerammelt voll wird, __

Ob's hagelt oder schneit-"S
wir fahren nach Marktbreit.
Dort fragen schon die Marktbreite-r:
„Wer sänn denn döi Wernerschreither?“-

Die 'Sangesfreudigen unter uns könn-
ten, wenn es nicht zu spät dafür ist, fol-
gende Strophen eines Liedes anstimmen,
das nach der Melodie der „Ascher Gmeu“
von Richard Stöfer zu singen wäre, von
Adolf und Erna Grießhammer stammt
und in seiner ganzen Länge im nächsten
Rundbrief gebracht werden wird:
Verganga is scha lang döi Zeit,
de Altn wissen's bläuß,

wöi_ unner Wernersdıreither Gmeu
sua schäi war und sua gräuß.
Bist affegstiegn am Salaberch,_
und häust de immedraht, -
sua weitst near immechaua' kunntst,
war alles Wernerschraath.
Druabm inn Tane, wåu de Sunn afgäiht,
iwer häucha Tannaspitzn stäiht, _
häut se gfunkelt fröih und untaglacht
iwers ganza Tol in seiner Pracht.
Häut inn Boch sich gspöigelt u in Teich,
af schäina Heiser gscheint und kleuna Steich,
bis se abmds kröicht hinter d'Zei'lweu:
des alls war unna Wernerschreither Gmeu.
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Pfingsten:
Sudetendeutscher Tag zu München

Der Heimatkreis Asdı' wurde für sein
Zusammentreffen in die Halle 16 einge-
wiesen, wo ihm ausreichender Platz zur
Verfügung stehen wird. Diese Halle 16
ist zusammen mit der Halle 14 dem
Egerland zugeteilt. Insgesamt waren 82
Heimatkreise zu bedenken. I

Nachdem im vergangenen Jahr in Wien
der österreichische Bundespräsident, Dr.
Rudolf Kirchschläger, einen Anfang ge-
macht hat, nimmt nun audı erstmals in
der Geschichte unserer Bundesrepublik
Deutschland ein deutscher Bundespräsi-
dent an einem groß-en Vertriebenentref-
fen teil. Bundespräsident Prof. Dr. Karl
Carstens hat die Einladung unseres Spre-
chers angenommen. Er wird bei der
Hauptkundgebung am Pfingstsonntag im
Messegelände zu uns sprechen.- Auch
Bayerns Ministerpräsident Franz Josef
Strauß Wird als Schirmherr unserer
Volksgruppe das Wort an die Sudeten-
deutschen, den vierten Stamm Bayerns,
richten. ` ' _

4 Der Landschaftsbetreuer des Egerlan-
des Ernst Klier wendet sich mit nachste-
'hendem Aufruf an unsere Leser: _
Sehr geehrte sudetendeutsche Landsleute,
liehe Egerländer, `
gleich oh hier oder daheim gehören! _

Welche Heimatzeitung des Egerlandes
ich auch in die Hand nehme, um mich
in Geschichte _und .Geschichten unserer
Heimat zu vertiefen, aus allen Blättern
springt mir der unerschütterte Glaube an
eine friedliche Wende des für uns so tra-
gischen Geschehens von 1918 und 1945
in die Augen und die Freude, ja der
Stolz, daß wir als'Volksgruppe, unange-
fochten von Not und Leid, so frisch und
munter sind wie eh und je.

Aber auch die Zusage des Bundesprä-
sidenten und Bayerns Ministerpräsiden-
ten, zu Pfingsten 1984 beim jährlichen
Beweis unseres. Beharrens auf dem Selbst-
bestimmungsrecht anwesend sein zu wol-
len, lassen ein Glücksgefühl aufkommen,
Sudetendeutsdıer und noch dazu Eger-
länder sein zu dürfen.

Lassen Sie, liebe Landsleute, diesen
Funken auf Ihre Nachkommen über-
springen, lassen Sie sie teilhaben 'an dem
Besonderen, das sich in einer langen Folge
von Generationen nodı erhalten soll, im-
mer das Ziel vor Augen, Mitteleuropa
wieder _seine einstige Bedeutung zu ge-
ben. Mitteleuropa aber ist nicht zuletzt
unsere Heimat, das S-udetenland.

Auf Wiedersehen Pfingsten 1984 in
München. '
Ihr Ernst Klier -
Landschaftsbetreuer Egerland in der
Sudetendeutschen Landsmannschaft _ _

Der, Leser hat das Wort
DER AUFMERKSAME LESER DES

RUNDBRIEFS wird schon _ vermerkt
haben, daß mich neben anderen Themen
besonders die Problematik der Ascher
Staatsgewerbeschule interessiert. Hier ist
für den Chronisten noch eine strittige
Frage zu klären: 'Gah es in Asch ah 1941
eine Ing.-Schule oder Ing.-Lehrgänge?
1. In meinem Ing.-Zeugnis (ausgestellt

am 24. 6. 1941) lautet der Zeugnis-
'kopf
„Staatliche I-ngenieurschule in Asch
an der Staatsgewerheschule für Textil-
industrie in Asch“. '

2. 'Im Erlaß vom 19. 2. 1941- lautet die
amtl. Benennung „Staatsgewerheschule
fiir Textilindustrie“ (mit einer vier-
jährigen Abt. zur Ausbildung vom
Textilingenieuren) _
Ingenieurlehrgänge der Textilgetver-
heschule in Asch '

Ich wende mich nun an die chem. Stu-_
denten des letzten Schuljahres 1944/45
und an die letzten Maturanten vom Jahr
1944 mit der Bitte, mir Ablichtungeni
von Zeugnissen (Semestralzeugnissen,
Reifezeugnissen und Ing.-Zeugnissen) zu-
zusenden. Noten oder persönliche Daten
und Beurteilungen können abgedeckt
werden und sind für 'die strittige Frage
nicht wichtig. Ablichtungen bitte an
Herhert Zaunhauer,
VdK-Straße 7, 8370 Regen '

ZU DEM KAPITEL WASSERSTOL-
LEN möchte ich fragen, ob damit die'
„Brunnenstuben“ auch gemeint sind. Es
ist wohl interessant zu erfahren, woher
überall das Wasser der vielen Wasser-
tröge in Stadt und Land kam. Falls
meine Annahme zutrifft, möchte ich auf
drei Fälle hinweisen, die uns als Buben
schon immer beschäftigt haben: Das Was-
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ser neben dem Fotoatelier in der Sachsen-
stra8e kam aus dem Anwesen Holstein
auf dem ,,Stein", trat in der Rosmarin-
sasse zu Taee. wurde dann aber in Róh-
řen entla.rg"dem ehemaligen Asďr-Badr-
bett zum Brun.'en gefůhrt. Am Markt-
olatz hatten Spediieur Hofmann und.
das Nadrbar"n*"."n, in dem frtiher die
Pilsner Bierstube, spáter Spitzenkóhler
und dann Eisenhandlung Meier waren'
sehr starke, gute \íasserláufe. Die beiden
kamen geměinsam aus dem Friedhof,
aus einei Brunnensrube, die ziemlich ge-
nau unter der Gruft unserer Familie im
evangelischen Friedhof lag. Eine dritte
Bruníenstube mit fast einem Portal in
der Sadrsenstra8e gegeniiber dem Gast't
haus Lássig (eine Stélle, die wegen des
friiher dorl itattfindenden Pferdewech-
+els fiir den Verkehr nach Bayern den
wohlklingenden Nam.en .Oaschpoa" :
Ánspann hatte) lag im groí3en Baumgár-
telschen (?) Garten. \řohin dieses 'Wasser

flor, weiil'idr nidrt mehr. 
Brf O S e,Herrnann Geyer,

Sďlillingstrafie 16, 6520 'Worms 15

HERBERT ZAUNBAUERS sehr in-
teressanter Artikel,Ascher Geschiďrte(n)
einmal anders interpretiert" enthált im
Absatz 33 eine Unfenauigkeit. Fúr die
Ascher Staatsgewerbesďrule muíŠte eine
Aufnahmepriifung _ jedenfalls wáhrend
der Zueeh-óriskeii zum ,,Dritten Reich"
_ abgělegt řerden, wie iďr durc.h eine
Fotokopie belegen kann.
Anton Moser,
H ot' I 5., H ermann- ! ahr eis-S tr atl e 6

.1OO JAHRE EISENBAHNSTRECKE
SČHIŘNDING _ CHEB", ein Artikel
jn der ,,Frankenpost" in F{of. Groílauf-
gemaďrte Ankiindigung in der Erlanger
Presse fiir ein Sonderkonzert des ,,Karls-
bader Symphonieordresters", des (wort-
wórtliďrl ,,] . . eines der áltesten Klang-
kóroer iuropáisdrer orchestertradition"
'..'Leitung:^ Radomil Eliska. \ías soll

'man dagegén tun? Als wichtigste Reak-
tion halte ich, mógliclrst viele klarstel-
lende Leserbriefe und eine verfiigbare
Gesamtdokumentation, aus weldrer die
Klarstellung hervorgeht und endlich ein-
mal die \íáhrheit siegt! 1883 hieíŠ Eger
nie Cheb und selbst 

-die erste Tsďreclro-
slowakisďre Republik respektierte den
Namen der alten Reiďrsstádt und fi.igte
ledieli& daneben 'Cheb" mit an. Sidr
iedo.'ch des Ruhmes und der Tradition
áes international bekannten Karlsbader
Kurorďresters zu ,,bedienen", um in der
Bundesrepublik Deumchland eine hohe
Besucheržahl zu einem Sonderkonzert zu
erhalten. gÍenzt an Sc]rizophrenie. Nun,
diese Ausřiiďrse der letzten Monate sind
natúrlich nur der Gipfel eines Eisberges.

All dies ist einer der Hauptgriinde,
daíš iclr vor fast aďrt Jahren zum Initia-
tor und Hauptarbeiter fiir das .Ege,tliin-
der biografisibe Lexikon" wurde, dessen
1. Banďgegen Ende des Jahres 7984^er-
scheinen wird. Dieses \íerk ist eine fun-
damentale Aussage unseres Volksstam-
mes: Geschidrte - Kulrur - Leistung.
Ein komplettes Beweismaterial fiir uns,

-unsere Kinder und Enkelkinder, unsere
Freunde und fiir die Nachwelt! Die
Egerlánder waÍen' nie,,irgendjemand"
uňd sind es auch heurc nicht! Die Eger-

lánder waren vielmehr immer ,,jemand"
und sind es auch heute nodr und das
zeigen wir auf!

Liebe Egerlánder, lafit Euch Euere Ge-
schichte nicht nehmen! Eine Gegenwart
haben wir nur, wenn wir eine Vergan-

,,Egerliinder biografiscben Lexikon" tiir
eini rnóglicbst grofie Verbreitung unserer
stolzen Bilanz!

Bis heute liegen Bestellungen aus Bra-
si1ien, Dánemark, BundesreP' Deutsďl-
land, Kanada, Norwegen, Osterreich,
Sdrweiz und USA vor.
Dr. JoseJ'Weinmann,
C H -8 7 O S M iinned,or f I S cb'ueiz

Ernst Keil:
Niederreuther Besonderheiten
Der Verfasser, selbst in Niederreuth

geboren (am 30. 12. 1900), lebt heute in
Jzoo Hildesheim, Triftstr. 81. Er sďrlieBt
,sidr dem Berichte Lm. Zaunbauers in un-
serer Feber-Folge (,,Asdrer Gesďrichte(n)

- einmal andeis interpretiert") mit fol-
genden interessanten Darlegungen an:- Zu den Besonderheiten im Ascher Ge-
biet záhlt wohl auch die so oft beschrie-
bene Grenzzunge im Rohridrt mit dem
Grenzgasthaus .Zum Scbirnrnel", die bis
7%7 žu Niederreuth gehórte. Nadr dem
Vertrag zwisdren dem Deutschen Reidr
und der ČSR von Bad Elster vom 27.9.
1935 wurde dieser Grenzzipfel an das
Deutsdre Reich abgetreten und mit einem

enheit besitzen. Die Vergangenheit ge-gennert Desltzen. r,rre ver8angr
hórt aber zu unserer Identitát!

Sorgt' durú d,ie Subskription des

Nachtrag zu ,Kurz erziiblt" :

EINE VERTRIEBENEN.BR!EFIi'ARKE
Der Deutsďrland-Union-Dienst enthielt

in seiner April-Ausgabe eine Mitteilulg,
die nidrt ňur fiir 

_Briefmarkensammler

von Interesse sein di.irfte:
'\trřie der Bundespostminister dem ftih-

renden Vertriebeňen-Amtswalter MdB
Dr. Flerbert Hupka soeben mitteilen
konnte, hat der 

- Programmbeirat der
Deutsclen Bundespost fiir das Jahrespro-
sramm 1985 ein 

- 
Sonderpostwertzeichen

ň',it d.'n Thema ,,4O Jahré Eingliederung
Vertriebener" vorgesďrlagen. Dieser Vor-
sďrlas ist vom Bundespostmrnlster lnzv/r-
sdren"angeno-..n uttd bekannt gegeben
worden,

1982 hatte der Stándige Rat der ost-
deutscjhen Landsmannsďraften nodr unter
Bundespostminister Kurt Gsdreidle eine
Sonderbriefmarke mit dem Thema Ver-
treibung fÚr 1985 vorgesdrlagen, da die
VertreiĚuns der Deutsdren aus ihrer Hei-
mar vor 4o ;ah.en begonnen hat. Es
wáre wohl am besten gewesen, zwei
Sonderpostwertzeichen aufzulegen :

40 Jahre Vertreibung,
40 Jahre Eingliederung.

Beide Móglidrkeiten sind nun in -eine{
Sondermar_ke zusammengefaíŠt worden.

I
i\

Verschiedener Umstánde halber ist
es mir leider auďr heuer nicht
móglich, die zahlreichen Geburts-
tags-GrŮBe und -WÚnsche einzeln
zu beantworten. lďr habe mich Ůber
jedes Gedenken dieser Art ehrlich
gefreut und danke allen, die mir zu
meinem Einundaďrtzigsten gratuliert
haben. Benno Tins

REISEBURO PETRA HOFMANN
Marienstr.aBe 72 8670 Hof/S.
B 09281 /87900
EGER KARLSBAD - ASCH
Tagesfahrt in die Heimat
Montag, 6. August 1984
7.00 Uhr ab Rehau/Ofr.
Fahrt mit Bus, einschlieBlicft Visumbeschaffung
und Gebúhren, Mittagessen' KaÍÍeetrinken in
Asch. Kein'Mindestumtausch.
70,- DM

Bitte fordern Sie genaues Programm an. Visa beschaÍfen wir.

Ein schóner AbschluB des VogelschieBens in.Rehau
vom 2.-6. August 1984

Anmeldungen und Beratung:
RVS-Reisebiiro . MarienstraBe 72 ' 8670 HoÍ

5Ríú'Íct Probierpreise
ltl Fl. Kráuterl. tl,95 ll1 Fl. Kiimmel 15'39
111 Fl. dklJicht-Gold 15,95 0,5 Fl. KontrabaB t0,70
1l1 'Fl. Zum Tee zum Gřog 14,45 0,5 Fl. Kirschl./Kroatzbl. 9'95
Mindestabnahme 100,- DM/frei Haus

M. WIEDEN
GroR- und Einzelhandel PostÍach 66 ' 867l oberkotzau
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ser neben dem Fotoatelier in der Sachsen-
straße kam aus dem Anwesen Holstein
auf dem „Stein“, trat in der Rosmarin-
gasse zu Tage, wurde dann aber in Röh-
ren entlang dem ehemaligen Äsch-Bach-
bett zum Brunnen geführt. Am Markt-
platz hatten .Spediteur Hofmann und,
das Nachbaranwesen, in dem früher die
Pilsner Bierstube, später Spitzenköhler
und dann Eisenhandlung Meier waren,
sehr starke, gute- Wasserläufe. Die beiden
kamen gemeinsam aus dem Friedhof,
aus einer Brunnenstube, die ziemlich ge-
nau unter der Gruft unserer Familie im
evangelischen Friedhof lag. Eine dritte
Brunnenstube mit fast einem Portal in
der Sachsenstraße gegenüber dem Gast-ı
haus Lässig (eine Stelle, die wegen- des
früher dort stattfindenden Pferdewech-
sels für den Verkehr nach Bayern den
wohlklingenden Nam_en „Oaschpoa“ =
Anspann hatte) lag im großen Baumgär-
telschen (P) Garten. Wohin dieses Wasser
floß weiß ich nicht mehr
Herinann Geyer, in B,V10 5 g”
Schi-llingstraße 16, 6520 Worms 15

HERBERT ZAUNBAUERS sehr in-
teressanter Artikel „Ascher Geschichte(n)
einmal anders interpretiert“ enthält im
Absatz 33 eine Ungenauigkeit. Für die
Ascher Staatsgewerbeschule mußte eine
Aufnahmeprüfung -- jedenfalls während
der Zugehörigkeit 'zum „Dritten Reich“
-- abgelegt werden, wie ich durch eine
Fotokopie belegen kann.
Anton Moser,
Hof/S., Hermann-jahreis-Straße 6 I

„100 JAHRE EISENBAHNSTRECKE
SCHIRNDING -- CHEB“, ein Artikel
in d-er „Frankenpost“ in Hof. Großauf-
gemadıte Ankündigung in der Erlanger
Presse für ein Sonderkonzert des „Karls-
bader Symphonieorc:hesters“, des (wort-
wörtlich) „. . . eines der ältesten Klang-
körper europäischer Orchestertradition“
. ._ Leitung: Radomil Eliska. Was soll
.-man dagegen tun? Als wichtigste Reak-
tion halte ich, möglichst viele klarstel-
lende Leserbriefe und eine verfügbare
Gesamtdokumentation, aus welcher die
Klarstellung hervorgeht und endlich ein-
mal die Wahrheit siegt! 1883`hieß Eger
nie Cheb und selbst die erste Tsdıecho-
slowakische Republik respektierte den
Namen der alten Reichsstadt und fügte
lediglich daneben „Cheb“ mit an. Sich
jedoch des Ruhmes und der Tradition
des international bekannten Karlsbader
Kurorchesters zu `„bedienen“, um in der
Bundesrepublik Deutschland eine hohe
Besucherzahl zu einem Sonderkonzert zu
erhalten, grenzt an Schizophrenie. Nun,
diese Auswüchse der letzten Monate sind
natürlich nur der Gipfel eines Eisberges.

All dies ist einer der Hauptgründe,
daß ich vor fast acht Jahren zum Initia-
tor und Hauptarbeiter für das „Egerlän-
der biografische Lexikon“ wurde, dessen
1. Band gegen Ende des Jahres 1984 er-
scheinen wird. Dieses Werk ist eine fun-
damentale Aussage unseres Volksstam-
mes: Geschichte - Kultur - Leistung.
Ein komplettes Beweismaterial für uns,
unsere Kinder und Enkelkinder, unse_re
Freunde und für die Nachwelt! Die
Egerländer waren_ nie. „irgendjemand“
und sind es auch heute nicht! Die Eger-

P

länder waren vielmehr immer „jemand“
und sind es auch heute noch und das
zeigen wir auf! '

Liebe Egerländer, laßt -Euch Euere Ge-
schichte nicht nehmen! Eine Gegenwart
haben wir nur, wenn wir eine .Vergan-
genheit besitzen. Die _Vergangenheit ge-
hört' aber zu unserer Identität!

Sorgt` durch die 'Subskription des

„Egerländer biografischen Lexikon“ für
eine möglichst große Verbreitung unserer
stolzen Bilanz!

Bis heute liegen _B-estellungen aus Bra-
silien, Dänemark, Bundesrep, Deutsch-
land, Kanada, Norwegen, Österreich,
Schwei_z und USA vor.
Dr. josef Weinmann,
CH-8708 Männedorf/Schweiz

REISEBÜRO PETRA HOFMANN
Marie-nstraße 72 - 8670 Hof/S.

R ®09281/87900
S EGER - KARLSBAD - ASCH

Tagesfahrt in die Heimat
Montag. 6. August 1984
7.00 Uhr ab Rehau/Ofr.
Fahrt mit Bus, einschließlich Visumbeschaffulng
und Gebühren, Mittagessen, Kaffeetrinken in
Asch. Kein Mindestumtausch. ~
70,-_ DM .

Bitte fordern Sie genaues Programm an. Visa beschaffen wir.
Ein schön-er Abschluß des Vogelschießens in» Rehau
vom 2.-6.Au_gust 1984 S
Anmeldungen und Beratung:

- f

RVS-Reisebüro - Illlarienstraße 72 - 8670 Hof

Probierpreise 1  
1/1 FI. Kräuterl. 11,95

s 1/1 Fl. dkl-licht-Gold 15,95
*S1/1_FI. Kümmel I 15,39
0,5 FI. Kontrabaß 10,70

1/1 -Fl. Zum Tee zum Grog 14,45 _ 0,5 Fl. Kirschl./Kroatzbl. 9,95
Minrdestabnıahme 100,- DM/ frei Haus _
M. WIEDEN
Groß- und Einzelhandel - Postfach 66 ° 8671 Oberkotzau

Nachtrag zu „Kurz erzählt“ .-
EINE VERTRIEBENEN-BHIEFMARKE'

Der Deutsclıland-Union-Dienst enthielt
in seiner April-Ausgabe eine Mitteilung,
di-e nicht nur für Briefmarkensammler
von Interesse sein dürfte: '

Wie der Bundespostminister dem füh-
renden Vertriebenen-Amtswalter MdB
Dr. Herbert Hupka soeben mitteilen
konnte, hat der Programmbeirat -der
Deutschen Bundespost für das Jahrespro-
gramm 1985 ein Sonderpostwertzeichen
mit dem Thema „40 Jahre Eingliederung
Vertri-ebener“ vorgeschlagen. Dieser Vor-
schlag ist vom Bundespostminister inzwi-
schen angenommen und bekannt gegeben
worden.

1982 hatte der Ständige Rat der .Ost-
deutschen Landsmannschaften noch unter
Bundespostminister Kurt Gscheidle eine
Sonderbriefmarke mit dem Thema Ver-
treibung für 1985 vorgeschlagen, da die
Vertreibung der Deutschen aus ihrer Hei-
mat vor_40 Jahren begonnen hat. Es=
wäre wohl am besten gewesen, zwei
Sonderpostwertzeichen aufzulegen: _

40 Jahre Vertreibung,
40 Jahre Eingliederung.

Beide Möglichkeiten sind nun in einen
Sondermarke zusammengefaßt worden.

:-44-

Verschiedener Umstände halber ist
es mir leider auch heuer nicht
möglich, die zahlreichen Geburts-
tags-Grüße und -Wünsche einzeln
zu beantworten. loh habe mich über
.jedes Gedenken dieser Art ehrlich
gefreut und danke allen, die mir zu
meinem Einundachtzigsten gratuliert
haben. Benno Tins

Ernst Keil:
Niederreuther Besonderheiten

Der Verfasser, selbst in Niederreuth
geboren (am 30. 12. 1900), lebt heute in
3200 Hildesheim, Triftst.r. 81. Er schließt
.sich dem Berichte Lm. Zaunbauers in un-
serer Feber-Folge („Ascher Geschichte(n)
-- einmal anders interpretiert“) mit _fo1-
genden interessanten Darlegungen an:

Zu den Besonderheiten im Ascher Ge-
biet zählt wohl auch die so oft beschrie-
bene Grenzzunge im Rohricht mit dem
Grenzgasthaus „Zum Schimmel", die bis
1937 zu Niederreuth gehörte. Nach dem
Vertrag zwischen dem Deutschen Reich
und der CSR von Bad Elster vom 27. 9.
1935 wurde dieser Grenzzipfel an das
Deutsche Reich abgetreten und mit einem



anderen Gebiet bei Friihbu8 im Erzge-
birge ausgetausdrt. Das Gebiet reichte mit
seiner Spitze bis unter die sáclrsisc]re
Eisenbahnstrecke Plauen-Eger, wo es von
dem oberen und unteren Róthenbadr be-
grenzt wurde. Es hatte ein Ausmaíš von
160 Joch oder 92 ha 99 a 13 m2. Did
Grenzregulierlrng wurde erst am 22. 10.1

1937 durdrgefi.ihrt.
Sehr bemerkenswert ist auch die Grenz-

ziehung beim Gasthaus ,,Zum Schimmel",,
weil dort die Grenze durdr die redrte
siidlicle Ed<e des Gastzimmers fi.ihrte.
Erbaut wurde es im Jahre 1798199.

Auďr die Sonderrechte, die die Gemein-
den Niederreuth und Oberreuth im Mit-
telalter bei ihren Gebietsherren hatten,
sind erwáhnensw'ert. Sdron 1534 beim
Kauf der zwei Dórfer Nieder- und ober-
reulh durďr díe Zedtwitze ist die Berg-
freiheit und das Braureďrt der vier Giiter
erwáhnt' 1648 bzw. 1672 bestátigen die
Herren von Zedtwitz die Bergfreiheitl
und die Braugerechtigkeit fiir Nieder-
reuth. Es hei8t dort u. a.:

,,Sowohlen audr uns beide Dórfer Nie-
derreuth und Oberreuth, welche von
weyl. Sigmund u. HanB FIeinriďren von
Feilitsch Gebriidern zu Sachsgriin lauth
eines sub. dato Monats nach Chathedrae
Petri des 7934. Jahr zu un8eren Gtiettern
erkauft worden seindt, nicht allein aller-
gnádigst verliehen, sondern auch iiber
das Dorf Niederreuth ein Bergbefreyung
aus Kónigl. mac}rt und gn4den gegeben
worden ist."

An anderer Stelle heiílt es:

,,dann soll derer Ober- und nieder
Gericlrtsbarkeit áltern Anfang als zu
Asch, und ehe noch Niederreuth zu Ásclr
gekommen, hat,. weilen in dem aller-
hóďlsten confirmirten Asďrer Braurechts
von 22. Feber 7647 schon von diesen er-
wehnet wird."

In verkíirzter ,,Úbersetzung" steht in
diesen Sátzen u. a. zu lesen, da8 die
Briider Sigmund und Flans Heinriďr Fei-
litzsďr zu Sac"hsgriin im Jahre 1534 die
Dórfer Niederreuth und oberreuth an-
'kauften und dem Dorfe Niedereuth eine
Bergbefreiung aus kónigliclrer Madrt und
Gnade gegeben wurde - und weiter,
da8 die Geridrtsbarkeit fiir Niederreuth
sdron vor jener ftir Asdr bestand, weil
dies im Ascher Braureďrt vom 22. Feber
1647 erwáhnt wird. (\řas immer dies
juristisch bedeuten mag.) In Niederreuth
wurde das Bierbrauen 188ó eingestellt.
Die erwáhnten kleinen selbstándigen Ge-
biete (Nieder- und Oberreuth) gab eqnur
im Egerland.

Der il'eimat Yerbunden

Die Ascher Heimatgruppe MÍinchen
,berichtet: Das Treffen am l.April war:
normal besucht' Schóner wáre freilich,
es kámen wieder mehr Landsleute. Es
wurde der Vorschlag gemacht, die
Ascher kÓnnten sich mit der Heimat-
gruppe Tetschen-Bodenbach zusam-
mentun. Diese treffen sich im Haus des
ostens. Dort will sich eine Asďter Ab-
ordnung mit Landsmann Kraut umse-
hen, um dann beím náchsten Ascher
Treffen am 6. Mai darúber zu berich-
ten. Das Haus des Ostens liegt in der
Náhe des Deutschen Museums' dem-
nach zentraler als der Emmeramhof,
bislang der Ascher Treffpunkt, wo aber
die Asďrer Zusammenkúnfte niďrt mehr
so gefragt sind wie frŮher. - Am 26.
April begeht Frau Lydia Kropf ihren 85.,
Frau Káthe Baierl hatte am 27. Márz
ihren 75. Geburtstag. Beiden Mitglie-
dern der Asďrer Heimatgruppe Můn-
ďren herzliche GlŮckwÚnsche!

Die Ascher in Selb lassen ihr April-
Beisammensein wegen der KonÍirma-
tion ausfallen. Náchste Zusammenkunft
am27. Mai ab 14 Uhr im Kaiserhof. -Die Selber Ascher wŮnsďren i'hren
Landsleuten ein frohes Osterfest!

Die Taunus-Ascher bitten nochmals
um Kenntnisnahme, daB ihre náchste
Veranstaltung niďtt am 13. Mai' son-
dern erst am 20. Mai im Gasthaus
,,Zur Goldenen Rose" in Hóďtst/Main,
BolongarostraBe stattfindet. Mit dieser
Wiederholung aus dem Márz-Rundbrief
soll die Termínánderundg nochmals
unterstrichen werden.

Die Sektion Asch des Deutschen Al-
penvereins hált ihre diesjáhrige Haupt-
'versammlung am 8. und 9. September
wieder in See (Tirol) ab, diesmal mit
Beginn um 15.30 Uhr am Samstag im
Gasthof ,,Zur Post". Die Sektionslei-
tung wůrde sich freuen' wenn wie in
den letŽen Jahren auch diesmal wieder
recht viel Mitglieder und Gáste dabeí
wáren.

Ein voller ErÍolg.war der vom Ascher
Kunstmaler Franz Lippert in KÚps/ofr.
entworfene, sáuberliclr gezeichnete
Aufruf zum Treffen aus Stadt und Kreis
.Asch in Kůps. Es kamen, wie uns be-
richtet wird, 25 Landsleute in den Lip-
pertschen Fórsterstuben zusammen.
Darunter hatten sich manclre 50 Jahre
lang nicht mehr gesehen. Zum ersten
Maisonntag, dem náchsten Treffenster-
min an gleicher Stelle, meldeten si,ch
bereits weitere Landsleute an.

Der Rundbrief gratulie*
91. Geburtstag.' Herr Fritz Rothemund

(Inhaber der einstigen Ascher Firma
Klaus & Co) am 9. 4. in Rehau, Flofer
Straíše 11a.

90. Geburtstag.' Frau Ernestine wólt'el
geb. Kiinzel (Grenzweg 1716, Asďr-'West-
end) am 1. 5' in 7327 ottenbaďr Kr.
Góppingen, LindenstraíŠe 3. Die Jubilarin

erhielt Glíickwi.insďre von Kindern,
Sc}wiegerkindern, Enkeln, Urenkeln und
weiteren Verwandten. Sie ist nach wie
vor eifrige Rundbrief-Leserin und erfreut
sich bester.Gesundheit.

85. Geburtstag: Herr Mathias Kurz
(Steingriin 51) am 10. 5. in 8582 Bad,
Berned<, Sonenweg 1. Er bezieht den
Ascher Rundbrief seit dessen ersten Fol-
ge nach der Vertreibung. - Frau Marie
Scbasesinger (Sc}ónba&) am 28. April in
7107 Neckarsulm, Luisenweg 5.

80. Geburtstag: Frau Marg. Bader-
schneider geb. Lorenz (Th.-Fritsch-Str.
1559, Náherin bei Christ. Fisďrers Sóh-
nen) am t4. 4. in 7478 Nidda 1, Eiďl-
kóppelstra8e 15. _ Herr Gvstav Fedra
am 2I. 4. in 6232 Bad Soden/Ts.-Neuen-
hain, Borngasse 4, Der in seinen Freun-
deskreisen sehr geschátzte Landsmann

Ein frohes, ges,unrdes und den Alltag ein bisserl abschaltend'es
OSTERFEST

Wúnschen der R'undbrief, seine Be- und Mitarbeiter in all'er
Herzlichkeit dem Bezieher; 
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anderen Gebiet bei Frühbuß im Erzge-
birge ausgetauscht. Das Gebiet reichte- mit
seiner Spitze bis unter die sächsische
Eisenbahnstrecke Plauen-Eger, wo es von
dem oberen und unteren Röthenbach be-
grenzt wurde. Es hatte ein Ausmaß von
160 Joch oder 92 ha 99 `a 13 m2. Did
Grenzregulierung wurde erst am 22. 10.;
1937 durchgeführt. I

Sehr bemerkenswert ist auch die Grenz-
ziehung beim Gasthaus „Zum Schimmel“,
weil. dort die_ Grenze durch die rechte
südliche Ecke des Gastzimmers führte.
Erbaut wurde es im Jahre 1798/99.

Auch die Sonderrechte, die die Gemein-
den Niederreuth und Oberreuth im Mit-
telalter ' bei ihren Gebietsherren hatten,
sind erwähnenswert. Schon 1534 beim
Kauf d-er zwei Dörfer Nieder- und Ober-
reuth durch die Zedtwitze ist die Berg-
freiheit und das Braurecht der .vier Güter
erwähnt. 1648 bzw. 1672 bestätigen die
Herren von Zedtwitz die Bergfreiheitl
und die Braugerechtigkeit für Nieder-
reut.h. Es heiß_t dort u. a.:

„Sowohlen auch uns beide Dörfer Nie-'
derreuth und Oberreuth, welche von
weyl. Sigmund u. Hanß Heinrichen von
Feilitsch Gebrüdern zu Sachsgrün lauth
eines sub. dato Monats nach Chathedrae
Petri des 1934. Jahr zu unßeren Güettern
erkauft worden seindt, nicht allein aller-
gnädigst verliehen, sondern auch über
das Dorf Niederreuth ein Bergbefreyung
aus Königl. macht und gnaden gegeben
worden ist.“

An anderer Stelle heißt es:
- „dann soll derer Ober- und nieder
Gerichtsbarkeit ältern Anfang als zu
Asch, und ehe noch Niederreuth zu Asch
gekommen, hat,_ weilen in dem aller-
höchsten confirmirten Ascher Braurechts
von 22. Feber 1647 schon von' diesen er-
wehnet wird.“

ll'

In verkürzter „Übersetzung“ steht in
diesen Sätzen u. a. zu lesen, daß die
Brüder Sigmund und Hans Heinrich Fei-
litzsch zu Sachsgrün im Jahre 1534 die
Dörfer Niederreuth und Oberreuth an-
'kauften und dem Dorfe Niederreuth eine
Bergbefreiung aus königlicher' Macht und
Gnade gegeben wurde - und weiter,
daß die Gerichtsbarkeit für Niederreuth
schon vor jener für Asch bestand, weil
dies im Ascher Braurecht vom 22. Feber
1647 erwähnt wird. (Was immer dies
juristisch bedeuten mag.) In Niederreuth
wurde das Bierbrauen 1886 eingestellt.
Die erwähnten kleinen selbständigen Ge-
biete (Nieder- und Oberreuth) gab es_ nur
im Egerland.

Der Heimat verbunden _
Die Ascher Heimatgruppe München

fberichtet; Das Treffen am 1.April war.
normal besucht. Schöner wäre freilich,
es kämen wieder mehr Landsleute. Es
wurde der Vorschlag gemacht, die
Ascher könnten sich mit der Heimat-
gruppe Tetschen-Bodenbach zusam-
mentun. Diese treffen sich im Haus des
Ostens. Dort will sich eine Ascher Ab-
ordnung mit Landsmann Kraut umse-
hen, um dann beim nächsten Ascher
Treffen am 6. Mai darüber zu berich-
ten. Das Haus des Ostens liegt in der
Nähe des Deutschen Museums. dem-
nach zentraler als der Emmeramhof,
bislang der Ascher Treffpunkt, wo aber
die Ascher Zusammenkünfte nicht mehr
so gefragt sind wie früher. †- Am 26.
April begeht Frau Lydia Kropf ihren 85.,
Frau Käthe Baierl hatte am 27. März
ihren 75. Geburtstag. Beiden Mitglie-
dern der Ascher Heimatgruppe Mün-
dien herzliche Glückwünsche!

Ein frohes, gesunldes und den Alltag ein bisserl abschaltendfes
f O S T E RF E S T

wünschen der Rfundbrief, seine Be- und Mitarbeiter in :aller
Herzlichkeit dem Bezieher- und Leserkreis des Heimatblattes für _

Stadt und Land Asch-. S
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Äußerlich; Bei Muskel-, Glieder-_ Nerven- und
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- gefahr ein paar 1;ı_r__v_:_›_ı.-àfen auf ein Stüclclucker
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Die Ascher in Se-Ib lassen -ihr April-
Beisammensein wegen der Konfirma-
tion ausfallen. Nächste Zusammenkunft
am 27. Mai ab 14 Uhr im Kaiserhof. -
Die Selber Ascher wünschen ihren
Landsleuten ein frohes Osterfest!

Die Taunus-Ascher bitten nochmals
um Kenntnisnahme. daß ihre nächste
Veranstaltung nicht am 13. Mai. son-
dern erst am 20. Mai im Gasthaus
„Zur Goldenen Rose“ in« Höchst/Main,
Bolongarostraße stattfindet. Mit dieser
Wiederholung aus dem März-Rundbrief
soll die Terminänderundg nochmals
unterstrichen werden. 1

Die Sektion Asch des Deutschen Al-
penvereins hält ihre diesjährige Haupt-
`versammlung am 8. und 9. September
`w-ieder in S-ee (Tirol) ab. diesmal mit
Beginn um 15.30 Uhr am .Samstag im
Gasthof „Zur Post“. Die Sektionslei-
tung würde s_ich freuen, wenn wie in
den letzten Jahren auch diesmal wieder
recht viel Mitglieder und Gäste dabei
wären. L

Ein voller Erfolg ,war der vom Ascher
Kunstmaler Franz Lippert in Küps/Ofr.
entworfene, säuberlich gezei_chnete
Aufruf zum Treffen aus Stadt und Kreis
Asch in Küps. Es kamen, wie uns be-
richtet wird, 25 Landsleute in den Lip-
pertschen Försterstuben zusammen.
Darunter hatten sich manche 50 Jahre
lang nicht mehr gesehen. Zum ersten
Maisonntag. dem nächsten Treffenster-
min an gleicher Stelle. meldeten sich
bereits weitere Landsleute an.

Der Rundbrief gratuliert
91. Geburtst'ag: Herr Fritz Rothemund

(Inhaber- der einstigen Ascher Firma
Klaus 81 Co) am 9. 4. in Rehau, Hofer
Straße 11a. I

90. Geburtstag: Frau Ernestine Wölfel
geb. Künzel (Grenzweg 1716, Asch-West-
end) am 1. 5. in 7321 Ottenbach Kr.-
Göppingen, Lindenstraße 3. Die Jubilarin

erhielt Glückwünsche von Kindern,
Schwiegerkindern, Enkeln, Urenk-eln und
weiteren Verwandten. Sie ist nach wie
vor eifrige Rnndbrief-Leserin und erfreut
sich bester __Gesundheit.

85. Geburtstag: Herr Mathias Kurz
(Steingrün 51) am 10.5. in 8582 Bad
Berneck, Sonenweg 1. Er bezieht den
Ascher Rundbrief seit dessen ersten Fol-
ge nach der Vertreibung. -- Frau Marie
Schwesinger (Schönbach) am 28. April in
7107 Neckarsulm, Luisenweg 5.

- 80. Geburtstag: Frau Marg. Bader-
schneider geb. Lorenz (Th.-Fritsch-Str.
1559, Näherin bei Christ. Fischers Söh-
nen) am 14. 4. in 7478 Nidda 1, Eich-
köppelstraße 15. -- Herr Gustav Fedra
am 21. 4. in 6232 Bad Soden/Ts.-Neuen-
hain, Borngasse 4. Der in seinen Freun-
deskreisen sehr geschätzte Landsmann
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:j*;i:l";.;;ú;iid;; ;.lillildi;;;á";; 'il'h"ů#1ť"ů"Y.,?,'i'3I".H:}i"J [1 ť:í:i#.T",'i"*"'%*'?,jl '':'*'ml"ť;Zeit beansprúdrende Arbeit. Frau
Anna Maria Hinke (Albertgasse, Leh-
rerin) am 27. 4. in 6305 Gro8en-Buseck,
Altenh., Buseckerstr. 32 - Herr Chri-
stian Lang (Selber Gasse) am 30. 4. in
Selb' LudwigstraíŠe 40 _ Frau Lina
Wagner geb. Kirsclnedr (Hauptstr. 35,
Personalleiterin) am 11. 4. in 34 Góttin-
gen, Rohnsweg 80.

ln Trauer und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner geliebten Frau,
unserer guten Mutter, Schwiegermutter, GroBmutter, Schwester, Schwágerin
und Tante,

Frau ,Geňrud Biedermann geb. R'au
aus Haslau

* 7. August 1913 f 4. APril 1984

6415 Petersberg, Am Felsenkeller 10

ln stiller Trauer:
Anton Biedermann
EÍnsl Biedeřmann und Frau Doris geb. Winter
Dr. BeÍnd Biedermann und Frau Monika geb. Keitel
RalÍ Bledermann und Frau waltÍaud geb. Kliih
Enkelkinder Bjórn und Claus
Franz Pieslnger und Frau Erna geb. Rau

Die Beerdigung fand am Montag, dem 9. April 1984' um '14.00 Uhr auÍ dem
FriedhoÍ am Petersberg statt..

Karlsbader WaÍÍeln versendet nach heimatl.
Art: GeoÍg Bayer . 8907 Zlemetshausen
Ab 30,20 DM im lnland Porto und Zustell-
gebůhr frei.
lnhalt fÚr 30'20 DM: 1 WaÍÍeltorte (8 Ecken
mit Nougatcreme), 4 Zucker-Butter-Vanille-
NuBoblaten, 6 Bayer-Obl.-NuBcreme, 6 Bay-
er-Obl._Schokocreme, 5 Karlsb. Tórtďlen' 4
Delikat- und 4 Schokocreme-Waffeln, 4
Cafécreme-Waffeln, 3 NuBcreme-Ecken. lns-
gesamt 44 Sttick und ein Werbegeschenk.
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` SPENDENAUSWEIS . , ihre Tante Frau Leni Ulmer in Ingolstadt
Dringende Bitte- Aug Alters- und Üßer-M VOI1 Wilhelm PBSH,-Er Wa|1dBI'Sl1Of 30 DM,

4 forderungsgründeri ist der Rundbriefmacher i -'Bef'l| Peeiel' KÖl=befm00I' 30 DM. Ewald Höf
A. ' leider nicht mehr in der Lage, an ihn- oder ner Kelbefmeef 10 DM - lm Gedenken efl

|-Ä N D 5 |- E U T E den Rundbrief überwtesene spenden an seinen Paten Herrn Alfred Walter Bad Rei-
lassen sich vormerken für bearbeiten Benützen sie bitte für spenden chenhall von Alfred Albrecht Hamilton/Ka-

N einen angenehmen Ruhesitz aussehıießıieh fdıgende Kanten; nada 42,71 DM - Zum Ableben von Herrn
mit Betreuung und Verpflegung _ Hetmatverband Asch rnit Hetrnatetubel Gustl Bauer Waldkraiburg von Leni Höhn

im' A Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des Wlnhöfifig 25 *DM _ .Statt Gfabblumefl fur
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187 ihre Tante Frau lda Summerer von Inge

-ADALBEFIT-STlFl'ER-WOHNHEIM bei der sparkasse Rehau, ı3ı_z-rso sso so. Aeemner ıııen-:eden 100 oıvı - statt Grab-
3254 Waldkratbur (Qberba ern) A Filrdie Äeehel' Hüflei Üeuteehef Alpen- blumen für seinen Onkel Lorenz HupfaufQ Y.. 4 Sektion Asch, Postscheckkonto . - H | K rM ch pl tz 13_-|5 Ve_fa'"› (Forst) von Ludwıg und ega neı ınger

un ener a A Munchen Nr' 205135800' Abensberg 30 'DM - lm Gedenken an FrauA A A _ _ Für den Assher senüızenhef Euıenhsm- . A AAuskunft und Prospekt nur durch _ _ , . ._ Anna Wunderlıch geb. Wunschel von FrauM mer. Verein Ascher_Vogelschutzen Rehau, Schauer Münchber 50 DM _ Als _Kranz__
HEIMWERK e'v'~ KOntO_Nr' 280 206 bei der Sparkasse Rehaμ' _ ablöse fiir FraAu -Helgne Obersteiner in Salz-

Fleg;infriedAStr'aße_ 13 4 Füf Helmefifefbefldı Äfehívr Heilfleiefllbe burg 100 DM .sowie für Herrn Ewald Less-
8000 München 90 und Hilfskasse (abgeschlossen 31.3.1984): rnannin Hadamar nedhrnaıs 100 DM ven

Telefon 089/6 92 57 10 Statt GrabblAumen für Frau Liesl Schneider rl Ftebert Jackl Hungen _ hn Gedenken an
_ A in Neuhausen von Ida Schindler Neuhausen i ihre Patin Frau lda Summerer in Egelsbach
 ı A10 DM, Familie .Arnold Beck Neuhausen 20 von ihrer Nichte Gertraud |-(ünzeı Augsburg

_ DM, Ernst Keil Hildesheim 30 DAM, Sude-_ 20 DM _ Statt Grabtnumen für Frau |da
und Seine Frau Margarethe fehlen 'bei tendeutsche Landsmannschaft Ortsgruppe- Summerer in Egeısbaeh und Frau |__
keiner Zusammenkunft der Taunus- Rehau 30. DM, F_ıj_e_d_l__ Hausner Leutershau- Schneider in Neuhausen ven Waıtradd
Aeehel' und gehören ZH deren ffeflefifefl Sen 50 Tlf);l\_4,l- Statt Grabblumen für Freu Schuster Egelsbach je 25 DM - statt Grab-
Mitgliedern. -- Frau Toni Niedermeyer iBA'ertAl'0Fö or'.USA von Elise Pöllmann Münch- bıtnnen für Frau sehirı in |-ıef ven Far-n_
geb. Htıscher (Huschers Schlössel, Gabels- berg -20 -DM - Statt Grabblumen für Herrn |_annme| Hof 3t_ Augustin t,_ Denn 100 DM __.
bergerstraße) am 25. 5. in Wien .XIII,. Emil Wunderlich München von Marie Häupl Weitere Spenden zur Erhaıtung der Ascher
Beckgasse 15. Kassel 30 DM - Statt Grabblumen für Hütte; Manfred Gruber seıigenstadt 15 DM,

73_Ge{,m.rsmg_. Herr Hennnnn Schmidt Herrn Gustav Bauer -von Fritz und Erna- Berta 3etde| Heilbronn 20 DM, Walter Wan-
am 26. 3. in 8673 Rehau, _ Genossen- = Mam" Waldkraiburg 20 DM " "Statt G|'eb'A derlich Hambrücken 45 DM. Hildegard
schaftsstraße 15 (frAiíh~er Schloßgasse 23 blume" für Frau Emmi Glam Munchenvon- FUCÜS Nüffiflgefl 20 DM. MeX Meffifl 5eC|<-21%Gasthaus „Eiche“). Eine Operation iml Berta Rein' E__$S|íl¬l9efl 50 DM _ Denk fÜ" nang 20 DM. A
Vefgaflgafiafl Semmel' hat ef gut Vef' Geburtstagswlmschez Kar|..Menze'_ Hof 20 Für den Rundbrief: Lydia Fleißner Gießen
kraftet und erfreut sich Wieder bester DM› "ma Fa'ta"ha"5'A M°0'n9a" 20 DM- 30 DM Friedl Hagener Leuterenaneen
Gesundheit. Seine größte Freude ist sei- Glfalav Kraus R°the"bAU"9 50_DM= 000a 50 D_M_' A
ne Enkelin Kann, der unlängst an der Wolfel Frankfurt a. M. 10 DM, Erıch Schıcker 1 _
philosophischen Fakultät der LudWlg_ Buchen 40 DM, Alfred. Schwesinger Schıro- A Unsere Toten '

ch d 'benhausen 20 DM Gustav Sınger SınzıngMaximilians-Universität Mün en er A _ _ ~ 4 I 86 L b . h b _ 30
Grad eines Magister Artium verliehen 30 DM= E_ma-Be'0We"9ar Stuttgart 10 DM' „m . ' ,_ 4 el-'S14 r Verst” am '
Wnrcln Martha Pıchler Hersbruck 20 DM, Gertrud Marz im Further Krankenhaus Lm._]osef

. . Peyerl Heidelberg 30 DM, Emmi Geipel- Dıttrick aus Fürth, Austraße 1 nach län-
75' G.ebmt5mg" Frau Elisabeth Remfgl Augsburg 20 DM, Robert Appelt Augsburg gerer, alterbedingter Krankheit. Er war

geb' Reml (Lfmgasse 1752) am 2434' ln 20 DM, Elsa Köppel. Hof 50 DM, Adolf der Gatte von Frau Gertrud, geb. Pöp-
selb= Bauverçmsstraße 2 H Herr Ludwlg Griesshammer Veitsbronn 20 D-M, -Hermann perl, welche in Asch daheim am oberen
Rustlier(F1°fl4n`Geyer`Str' 1908)am11' Lux München 25 DM, Oskar Gläsel Hof Anger gegenüber dem Volkshaus ein
4" Semte Frau Martha geb' Mutter“ am 100 DM. - Sonstige Spenden.: Josef Weiß- und Schnittwarengeschäft betrieb.
4- 5- .111 6301 K1`0f0°1`f"\We“a1_1ba1`8 1: Sehmidt 3e|b 5 .D-|V|_ _ Solange. es die Gesundheit erlaubte, wa-
Zum Ulberg 12 "Ã Herr Einst .zdlm Für die Ascher Hütte: Als Dank für Ge- ren die Eheleute Dittrich ständige Be-
(Lerdıenaasse 19° Smd“ U' H-kmelster) burtstagswünsche von Herrn Emil Feiler sucher unserer Gmeu. Am 3. April gaben
am 4- 4- In 7030 Aalafh Walßdmllwaš 4- A Spangenberg 50 DM -A In Erinnerung an dem aus Saaz gekommenen Lm. Dittrich
70~Açaa“"t5m8-' Herr- Faodaf Baumgart! ._ ihren Vater Bürgerschuldir. Wilhelm Graf, ' die Landsleute bei der Einäscherungsfeier
(P0.hZelbeamter* HauPtS“aße 57) am 15' .zu dessen, 100. Geburtstag von Helene` . die letzte Ehre. Lm.Ad.H.Rogler sprach
4' In Rehau' Theresıensfr' 14 _ Herr' ._ F Schiffer Langenfeld 100 DM -' Statt Grab-A den Abschiedsgruß und lregte ein Blumen-
Karl Goßler (Lerçhenpohlstmße 233.5' blumen für «Frau Elise Glässel in Übersee gebiflde am Sarge nieder. AA
Angestellter b' Hering/Forst) am 4' 4' In von Emmi PlAoß Grabenstätt A30 -DM - lm In Grün b. Asch wurde Lotte Fleißner

[à°ebÃ“äferSåa.ße 64' 1:415dK14If` 1 Gedenken an Frau Bertl Fodor geb. Dötsch am 9. 4. 1916 geboren. Als Frau Worsch,
tel u rer es S er elmawer an S ek- in Los Angeles von Gustav Wunderlich deren Mann noch 1945 in Swinemündestet 'er vorzügliche, verläßliclıe und viel _MünCl-,berg 50 DM _ Stan Grabb|nm_en rür fiel, A'_lcüln.te sie mit diesem Zunächst in
Zeıt beanspruchende Arbeıt. -- Frau ~ _ _ - _
Anna Maria Hinke (Albertgasse, Leh- A
rerin) am 27. 4. in 6305 Großen-Buseek, _ _ _ _ _ _
Alte h_ B S_eclnn.Sn._ 32 ___ Herr Cln.i_ In Trauer und Dankbarkeit nahmen wir Abschıed von meıner gelıebten__Fra_u,n , u rman Lang (gelber Gasse) am 30_ 4_ in unâerıer tguten Mutter, Schwıegermutter, Großmutter, Schwester, Schwagerın
Selb,A Ludwigstraße 40 -- Frau Lina un an e' _ _ - _ _.
Wagner geb. Kirschneck (Hauptstr. 35, A A Frau 'Gertrud Biedermann geb' Rau
Personalleiterin)_am '11. 4. in 34 Göttin- * aus Haslau _ -gen, Rohnsweg A8O_ A 7. August 1913 † 4. Aprıl 1984

6415 Petersberg, Am Felsenkeller -10

Karlsbader Waffeln versendet nach heimatl. ~ 1 . ln Sallaf Tfauafí , A
Art: Georg Bayer - 8907 Ziemetshausen A Anton Biedermann A A
Ab 30,20 DM im Inland Porto und Zustell- Ernst Biedermann und Frau Doris geb. Winter
gebühr frei. _ Dr. Bernd Biedermann und Frau Monika geb. Keitel
lnha_lt für 30,20 DM: 1 Waffeltorte (8 Ecken Ralf Biedermann und Frau Waltraud geb. Klüh
mit Nougatcreme), 4 _Zucker-Butter-Vani|le- A _ A Enkelkinder Björn und Claus A
Nußoblaten, 6 Bayer-Obl.-Nußcreme, 6 Bay- 4 Franz Pieslnger und Frau Erna geb. Rau A
°"0b'-“3°h°k°°'e_me= 5 Kaflsb- T°"'“°“e“= 4 Die Beerdigung fand am Montag, dem s.Apriı 1984, um 14.00 Uhr auf demDelıkat- und 4 Schokocreme-Waffeln, 4 l Friedhof am Petersber Stan A _ M
Cafécreme-Waffeln, 3 Nußcreme-Ecken. Ins- _ 9 l "
gesamt' 44Stück un-d ein Werbegeschenk. A
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Asďr ein Lebensmittelgesďráft in der Mar-
garethengasse. In Coburg, wo sie aus
kleinsten Anfángen heraus wieder ein
Ladengescháft aufbaute, heiratete sie ein
zweitesmal. Die nunmehrige Frau Matzer
arbeitete siďr mit ihrem Manne hoch bis
zum gróíŠten Textilgescháft im markt-
nahen Sanierungsgebiet, das am 1. 10. 83
eróffnet wurde. Da war sie bereits wie-
der allein, denn ihr Mann war im De-
zember 1982 gestorben. Nunmehr wurde
Frau Matzer verw. 'Worsch geb. Flei8ner
am 1. 3. 1984 nadr langem Herzleiden
selbst zu Grabe getragen. Ihre drei Kin-
der miissen und werden jetzt den elter-
lichen Betrieb in ungebremster Fleifiner-
Art zu weiteren Erfolgen fůhren.

Im Alter von 82 Jahren starb am 27.
3. in 8671 Dóhlau b. Hof, F-rlalohe 7,
Frau Emilie Rogler geb. Fud'rs aus Ober-
reuth. Nadr dem 1966 eingeuetenen Tod
ihres Gatten Ernst Rogler tibersiedelte
sie von Etzgersrieth b. VohenstrauíŠ, ih-
rem ersten Aufenthalt nach der Vertrei-
bung, zu ihrem Neffen nadr Dóhlau.
Seit- dem Tode ihrer Tochter Amanda
Seiler geb. Rogler in Giirth/DDR inr,

lahre 1975 war es der '!?unsch Frau
Roglers, daíŠ ihre Urne nadr Gtirth ge-
bracht werden móge.

Im 92. Lebensjahr verstarb im Kran-
kenhaus in Langen Frau Ida Summerer
geb. Ludwig (Balzer), Gattin des Lm,
Ernst Summerer, der im Márz I94I in
Asch verstarb. Nadr der Vertreibung
lebte sie mit ihrem jůngeren Sohn einige
Jahre in Sc}litz. Im Jahre 1956 fand
siďr die Familie in Egelsbaďr wieder zu-
sammen. Bis zu ihrem 87. Lebens;'ahr
konnte sie viele Reisen und Ausfliige
unternehmen. Ihre letzten Jahre ver-
brachte sie im Altenheim in Langen. Be-
sonders gefreut hat sie sich iiber ihre
beiden Urenkelďren. Ihr Heimgang er-
lóste sie von den 'Leiden des Alters.

Im Alter von 84 Jahren verstarb Frau
Hildegard Wunderlicb geb. Qued<, Witwe
nach Karl \íunderliďr, Mitinhaber der
Fa.,,Brúder lý(runderliďr"'ltrřirkwarenfa-
brik in Asch, Neue VeIt. Zeít ihres Be-
rufslebens war sie im Betrieb tátig und
wáhrend der Kriegsjahre fiihrte sie den
Betrieb eigenverantwortliďl durch alle
'Wirrnisse. Tatkráftig war sie am \íieder-
aufbau der Karl'!trí'underliďr'Wirkwaren-
und Sportbekleidungsfabrik iň Kirchen-
lamitz tátig. Bis zu ihrem Tode infor-
mierte sie siclr táglic}r iiber das Betriebs-
geschehen.

Nach einem anbeitsreichen Leben verstarb nach sďlwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, GroBvater und UrgroBvater

Herr Helmuth Reinel
Modelltischlermeister

am 23. Februar 1984 im 75. Lebensjahr.

Er war daheim Mitarbeiter der Fa. Fleissner in Asch.

ln stiller Trauer:
Ella Reinel, Gattin
Erich Relnel, Sohn, mit Familie
Riďtard Reinel' sohn
und alle Verwandten

8398 Pocking 1, GuttenbrunnstraRe 20; Íriiher Neuberg Bezirk Ascfl

Unerwartet und Íůr uns unfaRbar ist unsere liebe' herzensgute, treusorgende
Mutter, Schwágerin und Cousine

Elsa Weidhaas geb. záh
* 24.3.1902 t 1. 4. 1984

kurz nach ihrem 82. Geburtstag von uns gegangen.

Tauberbisďlofsheim, JoseÍ-Diirr-StraBe 2; frljher Asch, Ta|straRe 1722

ln tieÍer Trauer:
Helga Weldhaas
Hellmul Weidhaas
Gustav Weldhaas und Frau

Die Beerdigung Íand am 4. April 1984 in TauberbischoÍsheim statt.

Unsere liebe Mutter, sc,hwiegermutter, GroBmutter' Scttwágerin und Tante

Frau Hildegard Wunderlich geb. Queck
' 9.5. 1900 in Asch

ist nach einem Leben voller Arbeit in Frieden heimgegangen.

8671 Kirchenlamitz, Wilh'-Wilfert-StraBe 19; ÍrÚher Asch, HamerlingstraBe 't725

ln stiller Trauer:

. DÍ. Guslav Wunderllďr mit Familie

Trauerfeier am 16. 3. 1984 um 14'15 Uhr in der Friedhofskirche in Kirďtenlamitz.
FŮr bereits erwiesene und noďl zugedacite Anteilnahme danken wir herzlidrst.

Nach kurzer Krankhe'it verstarb unerwartet mein lieber
Mann, unser geliebter Vater und Opa

Richard Ludwig
5.5. '1913 Ť 13.2. 1984

Ein Leben voll Liebe, Arbeit und Sorgen hat seine Voll-
endung geÍunden.

ln stiller Trauer:

Lydla Ludwig geb. Meiler

und alle Anverwandten

,Brackenheim, Mówenweg 3; ÍrÚher Neuberg/Asch

Unsere liebe Oma, Schwiegermutter, Schwester und Tante

_ Frau Emilie Bogler geb. Fuďrs
* 8.1.1902 Ť 27.3.19u
(Gattin von Ernst Rogler f)

hat uns fůr immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Familie RudolÍ Penzel
lngrid Seller, Enkelin
Gerhard Seiler, Sihwiegersohn
Olga Kiihler, Schwester
nebst allen Anverwandten

8671 Hof/Dóhlau, Erlalohe 7; Írúher oberreuth
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Asch ein Lebensmitte-lgeschäft in der Mar-
garethengasse. In Coburg, wo sie aus
kleinsten Anfängen heraus wieder ein
Ladengeschäft aufbaute, heiratete sie ein
zweitesmal. Die nunmehrige Frau Matzer
arbeitete sich mit ihrem Manne hoch bis
zum größten Textilgeschäft im markt-
nahen Sanierungsgebiet, das am 1. 10. 83
eröffnet wurde. Da war sie bereits 'wie-
der allein, denn ihr Mann war im De-
zember 1982 gestorben. Nunmehr wurde
Frau Matzer verw. Worsch geb. Fleißner
am 1. 3. 1984 nach langem Hferzleiden
selbst zu Grabe getragen. Ihre drei Kin-
der müssen und werden jetzt den elter-
lichen Betrieb in ungebremster Fleißner-
Art zu weiteren Erfolgen führen.

Im Alter von 82 Jahren starb am 27.
3. 'in 8671 Döhlau b. Hof, Erlalohe 7,
Frau Emilie Rogler geb. Fuchs aus Ober-
reuth. Nach dem 1966 eingetretenen Tod
ihres Gatten Ernst Rogler übersiedelte
sie von Etzgersrieth_ bj. Vohenstrauß, ih-
rem ersten Aufenthalt nach der Vertrei-
bung, zu ihrem Neffen nach Döhlau.
Seit dem Tode ihrer Tochter Amanda
Seiler geb. Rogler in Gürth/DDR im;
Jahre 1975 War es der Wunsch Frau
Roglers, daß ihre Urne nach Gürth ge-
bracht werden möge. _

Im 92. Lebensjahr verstarb im Kran-
kenhaus in Langen Frau Ida Summerer
geb. Ludwig (Balzer), Gattin des Lm,
Ernst Summerer, der im März 1941 in
Asch verstarb. Nach der Vertreibung
lebte sie mit ihrem jüngeren Sohn einige
Jahre in Schlitz. Im Jahre 1956 fand
sich die Familie in Egelsbach wieder zu-
sammen. Bis zu ihrem 87. Lebensjahr'
konnte sie- viele Reisen und Ausflüge
unternehmen. Ihre letzten Jahre ver-
brachte sie im Altenheim in Langen. Be-
sonders gefreut hat sie sich über ihre
beiden Urenkelchen. Ihr Heimgang er-
löste sie von den .Leiden des Alters.

Im. Alter von 84 Jahren verstarb Frau
Hildegard Wunderlich geb. Queck, Witwe
nach Karl Wunderlidı, Mitinhaber der
Fa. „Brüder Wunderlich“ Wirkwarenfa-
brik in Asch, Neue _Welt. Zeit ihres Be-
rufslebens war sie im Betrieb tätig und
während der Kriegsjahre führte sie den
Betrieb eigenverantwortlich durch alle
Wirrnisse. Tatkräftig war sie am Wieder-
aufbau der Karl Wunderliclı Wirkwaren-
und Sportbekleidungsfabrik in Kirchen-_
lamitz tätig. Bis zu ihrem Tode infor-
mierte sie sich täglich über das Betriebs-
geschehen. '

Nach kurzer Krankheit .verstarb unerwartet mein lieber 1 Unsere liebe oma' Schwiegermutter' Schwester und Tante

§3

vv

Nach einem anbeitsreichen Leben verstarb nach schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater und Urgroßvater

Herr Helmuth Reinel
Modelltischlermeister

am 23. Februar 1984 im 75. Lebensjahr.

Er war daheim Mitarbeiter der Fa; Fleissner in Asch.

1 In stiller Trauer: 3 -
Ella Reinel, Gattin
Erich Reinel, Sohn, mit Familie
Richard Reinel, Sohn .
und alle Verwandten T

8398 Pocking 1, Guttenbrunnstraße 20; früher Neuberg Bezirk Asch

Unerwartet und für -uns unfaßbar ist unsere liebe, herzensgute, treusorgende
Mutter, Schwägerin und Cousine S

Elsa Weidhaas geb. Zäh
* 24.3.1902 † 1.4.1934

kurz nach ihrem 82. Geburtstag von uns gegangen.
›

Tauberbischofsheim, Josef-Dürr-Straße 2; früher Asch, Talstraße 1722

ln tiefer Trauer:
A Helga Weidhaas `

Hellmut Weidhaas
- Gustav Weidhaas und Frau

Die Beerdigung fand am 4, April -1984 in Tauberbischofsheim statt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante

Frau Hildegard Wunderlich geb. Queck
3 * 9.5.1900 in Asch † 13.3.1984

ist nach einem Leben -voller Anbeit in Frieden heimgegangen.

8671 Kirch-enlamitz, Wilh.-Wilfert-Straße 19; früher Asch, Hamerlingstraße 1725
0

In stiller Trauer:
T , Dr. Gustav Wunderlich mit Familie

Trauerfeier am 16._3. 1984 um 14.15 Uhr in -der Friedhofskirche in Kirchenlamitz.
Fürbereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

Mann, unser geliebter Vater und Opa _ _, Frau- Emilie Rogler geb. Fuchs
* 8.1.1902 † 27. 3.1984

1 3 Richard' Ludwig (Gattin von Ernst Rogler †) T
1 - * 5'5'1913 † 13'2'1984 hat uns für immer verlassen '
Ein Leben -voll Liebe, Arbeit und Sorgen hat seine Voll- J A
endung gefunden. i In stiller Trauer:

Familie Rudolf Penzel
i ln Stiller T"aUe"1 Ingrid Seiler, Enkelin

_ |_yd|a Ludwig geb_ Meng, Gerhard Seiler, Schwiegersohn
und alle Anverwandten _ Olga Köhler, Schwester

nebst allen Anverwandten

iB'a°k°“he"“› M°We"“'°9 3* f'““e' N°“b°”9'^S°“ sen Hof/Döhıau, Erıaıone 1; früher oberreuih
_ ' ,ff `\
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Postvertriebsstůď
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe í í
800O Mrinchen 50
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GUTENBERGSTR 4 If3
Gebúhr bezahlt 8520 ERLANGEH
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spenden íůr den Helmatverband Asó mit Helmatstube, Ardriv
und HilÍskasse' Ííir die Asďter HÚtte und Íiir den SchiilzenhoÍ
Eulenhammer bltte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden
GesďtáÍtskonten der Firma Dr. Benno Tins Sóhne Úberweisen!
Bitle benÚtzen Sle ÍÚr lhre Spenden dle unte'r der Rubrik ,,Spen-
denauswďs" genannten Konten. Vielen Dank!

Nach einem langen Leben ist unsere liebe Mutter,
mutter und UrgroBmutter

lda Summerer geb. Ludwig
* 20. Juli 1982 t 7.Márz 1984

sanft entschlaÍen.

ln stiller Trauer
nahmen Abschied:
Familie Hélmut Summerer
Familie Robert Summerer

6073 Egelsbach, Heidelberger StraRe 27; An der Woog-
wiesě'ffiřÚlliéř Ašch, SchloBgasse)
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Fr.au Elsa Schirl geb. Brehm
* 31.5.1924 in Asch t 28.3.1984 in HoÍ

ln tieÍem Leid:

Hermann Sďtirl' Gatte
Helmo, Susanne und
Sebastian Sďlirl
Volkmar Sdrirl
Maníred Brehm' 'Neffe
Werner und HildegaÍd BÍehm

HoÍ, Eppenreuther StraBe 68, Nůrnberg, Bayreuth;
frůiher Asch, TalstraBe

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb nach langem
Leiden mein lieber Mann, unser Vater und GroBvater

Herr Adolf Uh!
vormals Wagner in Haslau

. 21.1Í.1906 t 6.3' 1984

In stiller Trauer:

Anna Uhl, Gattin
KaÍl uhl mit Familie
AdolÍ Uhl'mit Familie
Helga Biel geb. Uhl mit Fam.
Anni Thiele geb. Uhl mit Fam.

8402 Neutraubling' Rainstallweg 7 (Gártnersiedlung); Írůher
Haslau, Ledergasse 149

ln Frieden verschied unsere liebe Mutter,

Frau lJiagtial,ena Ulmer geb. Friedrich
. 1.1.1893 t 26.2.1984

ln stiller Trauer:

Edeltraud Neumaier, Tochter,
mit Gatten
im Namen aller Verwandten

tngolstadt, TengstraBe 63; frůiher Asch, Spitzenslra1e 1727

Nach langer, schwerer Krankheit verschied mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa

Emit Wunderlich
* 10.1. 1914 t 29.2.1984

8000 MÍinchen 50, KarlingerstraBe 11; Írůher Steinpóhl 67

ln tieÍer Trauer:
Anna Wunderliďt

. Margit und Ludwig Zeilbed<
mit Markus

Die Trauerfeier Íand am Mittwoch, den 7. Márz '1984, um
14.30 Uhr statt. Urnen.beisetzung: 20. 3. 1984

Nach einem erÍŮllten Leben verstarb am 6. 4. 1984 unser
lieber Vater, Schwiegervater und Opa

ln tieÍer Trauer:

Ernst und Hďdi zeld|er
Joaďtim und Biidiger Zeidler

Helmbreďtts, Theodor-Héuss-StraBe 19; Írůher Asch, Karls-
gasse 21
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Frau Elsa Schiri geb. Brehm
* 31. 5.1924 in ASCh † 28. 3.1984 in Hof `

ln tiefem. Leid:
Hermann Schiri, Gatte
Heimo, Susanne und
Sebastian Schiri
Volkmar Schiri
Manfred Brehm, -Neffe

. Werner und Hildegard Brehm

Hof, Eppenreuther Straße 68, Nürnberg, Bayreuth;
früher Asch, Talstraße 1

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb nach langem
Leiden mein lieber Mann, unser Vater und Großvater

Herr' Adolf Uhl i 9
vormals Wagner in Haslau

* 21.11.1906 †6. 3.1984

In stiller Trauer:
Anna Uhl, Gattin
Karl Uhl mit Familie
Adolf Uhl -mit Familie
Helga Biel ge-b. Uhl mit Fam.

_ Anni Thiele geb. Uhl mit Fam.

8402 Neut-raubling, Rainstall-weg' 7 (Gärtnersiedlungli früher
Haslau, Ledergasse 149

Nach langer, schwerer Krankheit verschied mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa

Emil Wunderlich
*10.1.1914 - † 29. 2.1984 - -

8000 München 50, Karlingerstraße 11; früher Steinpöhl 67

T In tiefer Trauer:
T Anna Wunderlich

Margit und Ludwig Zeilbeck
mit Markus

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 7. März 1984, um
14.30 Uhr statt. Urnen-beisetzung: 20.3.1984

Spenden für den Helmatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hiifskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr._ Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denauswels“ genannten Konten. Vielen Dank! .
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Nach einem langen Leben' ist unsere liebe Mutter, G~roß-\\..
mutter und Urgroßmutter `

J 1 J Ida Summerer geb. Ludwig
* 20.Juli 1982, L t † 7. März 1984

sanft entschlafen. ~ _' 1

ln stiller Trauer
nahmen Abschied-:
Familie Helmut Summerer
Familie Robert Summerer

6073 E-gelsbach, Heidelberger Straße 27; Ander Woog-
wiesè7"8”'ffi"üh`iê"?” Aisch, Schlaßgass-e) 9

In Frieden verschied unsere liebe Mutter,

Frau Masgdalena Ulmer geb. Friedrich
* 1.1.1893 † 26.2.1984

-.~ i: '-

~ ln stiller Trauer: ~
Edeltraud Neumaier, Tochter,
mit Gatten __
im Namen aller Verwandten

Ingolstadt, T-engstraße 63; früher Asch, Spitzenstraße 1727

iı

Nach einem erfüllten Leben verstarb am 6. 4. 1984 unser
lieber Vater, Schwiegervater und Opa

Gustav Zeidler
Studienrat i. R.

In tiefer Trauer:
Ernst 'und Heidi Zeidler

Joachim und Rüdiger Zeidler

. Helmbrechts, Theodor-Heuss-Straße 19; früher Asch, Karls-
_'gasse 21 .
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